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Veronika hatte, geblendet von der Wonne dieſer 
-teinen, ihren Nachſommer wunderbar verflärenden 
Schaͤferſtunde, nur Ihn geſehn, nur Ihn gehört, — 
hatte ſich und die Welt und den alten Truthahn ver⸗ 
geſſen. Sie erkannte, erſt bei dem Anblicke dieſer 


Nahenden, mit jungfraͤulicher Angſt, wie öffentlich 


das Geheime betrieben ward; zudem ſahen jene wie 
die Vorläuferinnen des Vehmgerichtes aus und die 
laͤhzornige Schweſter ſchien geneigt, ſie mittels ih: 
res Sonnenſchirmes gleich einem Molkendiebe an's 
Schilderhaus zu ſpießen. Doch — Träumer ſagte 
ia, ehe er ſchied: 

„Wenn Sie mir wirklich vergeben haben, wenn 
ich noch, wie einſt, in Ihrem Herzen lebe und Sie 
für den Reſt unſeres Lebens mein Jiebes Weibchen 


und die Mutter meiner gutartigen Kinder werden 


wollen, ſo ſegne ich den zweiten Sonntag nach Tri⸗ 
nitatis, fo wird mein Veronikchen von mir und je: 
nen auf den Haͤnden getragen werden und das ſchoͤne 
Mittergut mit alem dem, was Tag und Nacht er⸗ 
beitert, Ihnen hoffentlich zuſagen. — So kehre ich 


laͤngſtens nach vier Wochen zurück, fuͤhre die Wuͤr⸗ 
digſte zur Kirche und an meinen freundlichen Haus⸗ 
altar. Ein Wort wie tauſende! Es gilt! denn Sie 
gefallen mir ja noch wie an jenem unſeligen Abende, 
wo ich, o, wehe mir! in redlicher Hülfwilligkeit dit 
Geliebte dem alten Stadtſoldaten überließ.“ 


Dieſe Stimme von Oben, dieſes Schirmdach ge⸗ 
gen den mißlichen Schein, gegen die Meinung der 
argen Welt ſtaͤrkten fie wie Hofmanniſcher Liquor 
und gaben ihr den Muth, jener feindſeligen Gruppe 


mit freudiger Entſchloſſenheit entgegen zu treten. — 


Kinderchen, ſprach Veronika: ereifert Euch nicht; 
Ihr ſaht hier meinen Bräutigam, den Herrn Rit⸗ 
tergut⸗ ⸗Beſitzer Träumer auf Blaſenau, der mich in 
vier Wochen heimholen, mich zwar um vieles ſpaͤ⸗ 
ter als wir dachten, aber immer noch zeitig genug 
zur glüdlichen Frau machen wird. 


Traͤumer? — Blafenau? — Zur Frau? wiſper⸗ 
ten Jene; ſie ſahen ſaͤmmtlich auf den ſtattlichen 


Wagen hin, den er eben befieg und dann wie Traͤu⸗ 


mende an der fiegreichen Braut auf, die ſich ihnen 
nun anſchloß und genuͤgendere Auskunft gab.“ 


(21. Jahrgang. Nr. 44.) 


Alma's Eülboten, dem Bildhauer 
gegnete indeß ein bekannter Rittmei er, welcher ha- 
ſtig befragt ward, ob er etwa emoifelle Rußer 
überholt habe? Dieſer erwiedertt: 

Ich begegnete ihr an der Schaͤferei in sl 
ſchaft der Frau Kammerraͤthin Würfel und Mehre⸗ 
rer. Sie ſprach mich an, fie wuͤnſchte zu wiſſen, 
ob ich wohl nach Birkhoͤlzchen reite, was der Fall 
iſt, und bat nun dringend, dem Herrn Bruder zu 

gen, daß er, ihrer Ruͤckkehr wegen, ohne Sorge 

n möge und ich fie in den beßten Händen‘ vers 
laſſen habe. — Templer kehrte fofort wieder um und 
der Offizier bot ihm gefaͤllig das Pferd ſeines Jo⸗ 
key's an; die Familie Ruͤſter erfuhr dem zu Folge 
nach wenigen Minuten die beruhigende Botſchaft und 
Alma vergalt ihrem Lieblinge abermals mit einem 
Blicke, der ihm den Nachmittag aushellte. 

Es ward, wie vor acht Tagen, unter dem Nuß⸗ 
baume Platz genommen und das angebliche Braut: 
paar ſofort zur Zielſcheibe aller Augen und Gloſſen. 
Die Schönen fanden es. ſeltſam, zum Theil auch 
lblich, daß die reiche Frau im Betreffe des Anzu⸗ 
ges weit hinter ihnen zuruͤckbleibe; das männliche 
Geſchlecht fand fie dagegen bei gedachtem Habſale 
noch hübſch und wählbar genug und Mancher, der 
Narziſſen ſprechen hörte, wuͤnſchte dem Baumeiſter 
Glück und der Seinigen ihren Mutterwitz und die 
Gewandheit, mit der ſie ſich ſo treffend als natuͤr⸗ 
lich ausdruͤckte. Da nun den Herren Fliederſohn und 
Templer daſſelbe Talent geworden war, ſo entſchaͤ⸗ 
digte dieſe Ohrenweide für den Erbſentrank und die 
blaugraue Milch. Letzterer vermißte indeß ſeit ge⸗ 
raum r Zeit feine Alma, wagte es aber nicht, nach 
ihr zu fragen oder ſie aufzuſuchen. — Siehe, da kam 
die Erſehnte im Geifle der Freude, der fie noch um 
ein's ſo hold machte, vom Hauſe her, zur Geſell⸗ 
ſchaft 5 und ſagte zu der Braut des Onkels, 
welcher eben mit dem Herrn Gelders beſprach: 

Ich habe Ihnen von der guten Amalie erzählt, 
die meine Kette fand, und ſie iſt unſer — die Wir⸗ 
thin trütt fie Ihnen ab und das arme Kind geht nun 
auf Roſen. Alma hatte naͤmlich Narziſſen das Maͤd⸗ 
chen empfohlen, da Renate in ihrer Heimath einen 
Liebhaber zuruͤckließ, welcher fie nun, Kraft der hun⸗ 
dert Thaler, zur Frau machen konnte und wir duͤr⸗ 
fen ihrer Herrin zu der Entfernung derſelben, wie 


Templer, der bereits jenen Finderlohn, 

aliens Wunsche gi e gemaͤ aß, an den Prediger nach Wal 
denau ſandte, ſchlug hocherfreut in die Hände, Nar⸗ 
ziſſe aber hielt jetzt ihren Ruͤſter i im Auge, welcher 


r, be⸗ zu dem eee Erſatze, in aller Hinſicht Gluͤck | 
Bin 


noch vor kurzem blühte und glühte, jetzt aber Teig 


chenblaß ausſah. Sie unterbrach, von zaͤrtlicher B 
ſorgniß gedrängt, fein Zwiegeſpraͤch und er erwiederte: 
Mir iſt allerdings hoͤchſt unwohl und Herr Gel⸗ 
ders will ſo guͤtig ſeyn, mich in ſeinem Wagen nach 
Haufe zu bringen. Beide führen auch fofort ab und 


J 


Templer fagte: Immer habe ich die Beſitzer von Kut 
ſchen und Pferden bedauert, doch der glückliche Gel⸗ 


ders ſieht ſich auch in dieſer Hinſicht begünſtigt. Am 
Sonntage ward ihm der Genuß, drei liebenswerthe, 
bedraͤngte Jungfrauen auf's Weſentlichſte zu ver⸗ 
pflichten, heute das Vergnügen, unſerm Papachen 
den Heimgang zu erſparen und ich ſelbſt wuͤrde vor 
Kurzem, in feiner Lage, der gute Genius und Fuhr⸗ 


mann einer verzagenden Hausfrau und eines zahl- 


reichen, gebrechlichen Kinderhaͤufchens geworden ſeyn. 


Und warum bedauern Sie Jene? fragte Narziſſe, 


die ſich, als Madam Ruͤſter, dieſelbe Bequemlichkeit 


zu verſchaffen gedachte. 


Wahrſcheinlich wohl, fiel jest Fliederſohn ein: 


dt der Beſitz in der Regel von dreidoppelter Plage 


vergaͤllt wird. Ein reicher Goͤnner, zum Beiſpiele, 
der mich nach des Vaters Tode aufnahm und deſ⸗ 


ſen Wohlſtand der Krieg vernichtet hat, buͤrdete ſich 


ebenfalls dieſe Laſt auf. Bald aber verſagte ein Pferd 


das Futter, bald fah er ſich mit beiden betrogen oder 
der Kutſcher ſpeiſ'te den Hafer, ſpielte mit dem 


Schmied unter der Decke, fuhr den Wagen zu Schan⸗ 


den und brachte Rechnungen, die dem Wirthlichen 


die Mahlzeit verdarben. 


Bald auch noͤthigten ihn 


Ruͤckſichten oder Anmaßungen, kraͤnkelnde Goͤnner 


oder geſunde Muhmen zu kutſchiren, verwies ihn der 


Anſtand auf den Rückſitz, vermochte ihn die Sorg⸗ 


falt für das theuere Geſpann, ſich in heilloſem Wet⸗ 
ter oder bei bedeutenden Reifen eines Lohnkutſchers 


zu bedienen. 


Sie mögen Beide Recht haben, erwiederte Nar⸗ 
ziſſe: und ſo wollen wir denn, dieſer Sorge quitt, 
auf eigenen Füßen heimkehren und nach dem wer⸗ 
khen Kranken ſehen. = 


| 
| 


** 


Veronika war bereits angelangt, als Herr Gel⸗ 
ders mit dem Bruder vorfuhr, vor deſſen Aus ſehn 
und Geberden ſie in dem Maße erſchrack, daß ihr 

die Mittheilung des renovirten, ihr ſelbſt unglaub⸗ 

lich ſcheinenden Brautſtandes, auf der Zunge ſtarb. 

Er eilte zu Bette, ließ den Arzt, ſeinen Vertrauten, 
Pate und ſagte zu dieſem: Du kennſt bereits mein 
Verhaͤltniß zu der Wittwe Stohlmilch und weißt, 

wie raſch ſich das geſtaltete und verengte. Iſt es 
nicht ärgerlich, daß mich, den kräftigen, ungebrechli⸗ 
chen Mann, dem feit zehn Jahren kein Finger weh, 
that, eben, jetzt ein ſolcher Anfall hinwerfen und ihr 
meinen koͤrperlichen Zuſtand verdächtig machen muß? 
Mir iſt ſogar, als ſey ich dem Tode verfallen und 
nichts gewiſſer, wenn es, wie ſelbſt große Philo⸗ 
ſophen zugeſtehen, gewiſſe Ans und Vorzeichen ge: 
ben ſollte. — Bald ſehn wir uns wieder! ſagte Freund 
Huüttchen, als er mir am Sterbetage die Hand bot 
— die Aeußerung entſprang aus feinem Innerſten. 
Dann erſcheint, gleich einem Geiſte, Narziſſe — wir 
finden einen Sarg im Keller — er wird zum Rus 
beplaße, auf dem wir uns ausſprechen, verſtehn, ums 
fangen; ich verlaſſe ihn nur, um der Nachbar eines 


Gerippes zu werden, das mich nicht laſſen wiſl, als 


ich ſeinem Schmollwinkel entſpringe, endlich aber 
kehre ich heim, um auf den Gottesacker zu fahren 
und in ein offenes Grab zu ſchauen. : 


Den Freund beſchlich, Trotz ſeines täglichen Ders 
kehrs mit dem Todesengel, während dieſer Mitthei⸗ 


lung, das Grauen vor der Möglichkeit, aber er führte 


dennoch manch glaubwürdiges, ſolche Vorzeichen zu 


Spott machendes Beiſpiel an, tröflete, verſchrieb 
und verwachte, nebſt der treuen, geaͤngſteten Schwe⸗ 
ſter Veronika, die Nacht an Rüſter's Krankenbeite, 


Darziſſe erſchien mit dem Morgen, ſie traf zu⸗ 
niüchſt auf Friederiken und dieſe verſicherte, trübſelig 
und webklagend: Es ſtehe, leider Gottes! ſchlecht 
um den Herrn. Er phantaſire eben und habe es mit 
einer gewiſſen Meluſine zu thun — mit einer einſt⸗ 
maligen Liebſten, wie es ſcheine, denn der Herr 
Baumeiſter ſey vor zwanzig Jahren in Welſchland 
geweſen. Er ſchelte ſie, er werfe es ihr vor, daß 
fie von Gipſe geweſen, nichts in den Händen’ ge⸗ 
habt, mit jedem geliebäugelt und ihr ſchmaͤbliges Ende 
g 
| 


verdient habe. Der Arzt aber habe fie während der 


Nacht dreimal nach ber Apotheke geſchigt, er ſche 
wie Doktor Donner aus und kaue an den Nägeln. 
Es ſtürzten helle Thraͤnen aus Narziſſens Au⸗ 
gen, die in Veronika's Zimmer ſchlich, wo ſie bereits 
die beiden Nichten derſelben vorfand. 

Ach, ſagte Laura, die Hände: faltend: welch ein 
Heute nach dem herrlichen Geftern!. Alma um⸗ 
armte ſie weinend und fliftertes Der Arzt geſtand 
der Mutter, daß das Fieber mit einer ihm nie vor⸗ 
gekommenen Haſt und Staͤrke überhand nehme, und 


dieſer edelſinnige Onkel war ihre einzige Ttütze und 


die unſere. — Jetzt trat Veronika ein, fie beſtaͤtigte 
die traurige Nachricht und ſagte dann mit Gottver⸗ 
trauen: „Wie oft, Herr! weint' ich und wie oft half 
Deine Hand mir, unverhofft — oft jammert' ich un⸗ 
troͤſtbar heut und morgen war ich ſchon erfreut.“ — 
Aber dieſe heilige, huͤlfreiche Hand ſchien ſich im 


Laufe der naͤchſtfolgenden Tage völlig zu verſagen 


und Narziſſe erſchoͤpfte als ſorgfaͤltig unermuͤdliche 
Pflegerin die fromme Pflicht. 1 
Am vierten Abende ruhete ſie, Odem ſchoͤpfend, 
in traulichem Geſpraͤche zwiſchen den beiden Maͤd⸗ 
chen, die jetzt ihr Herz vor der Liebgewonnenen aus⸗ 
ſchütteten. Laura pries ihres Fliederſohn's Geiſt und 
Form und Geſchick und verklagte das Schickſal, wel⸗ 
ches den Ertrag feiner Praxis und der aͤrmlichen Ge⸗ 
richtshalterei jaͤhrlich auf fuͤnf bis ſechshundert Tha⸗ 
ler beſchraͤnke. j g Ur 
Und mein Templer, verſicherte Alma: der mich, 
wie ich weiß, gern heute noch zum Altare fuͤhrte, 
bringt es kaum ſo hoch; doch ſoll er jetzt für den 
reichen Grafen Speiſer zwölf alte Götter und Get⸗ 
tinnen fertigen, welche dieſer in ſeinem Parke auf⸗ 
ſtellen will; er hat bereits den Amor in Arbeit ge⸗ 
nommen. - 
Errettet der Himmel unfern Kranken, ſprach Nare 
ziſſe, die gefaltenen Hände emporhebendz ſo gelobe 
ich vor Gott, Euch an's erſehnte Ziel zu helfen und 
Jede mit zwoͤlftauſend Thalern auszuſtatten. — 
Still bedeckten Alma's Roſenlippen ihren Mund mit 


innigen Küſſen, ihre Bruſt mit dem Weihwaſſer der 


Dankbarkeit; Laura ſank auf ein Knie vor ihr nie⸗ 
der und tief: O, himmliſcher Genius! um wie viel 
ungluͤcklicher noch würde uns nun der Tod des gu⸗ 
ten Oheims machen! 8 5 


% 
1 


Es gilt für beide Falle! entgegnete die ene 
werthe; da trat der Arzt aus dem Krankenzimmer, 
erblickte die Gruppe, lauſchte bewegt und ſprach 


. dann wie ein Freudenherold: Ich hoffe wieder! 


0 Dritter Sonntag. 

Er ſey gegruͤßt! Die goldenen Horen Öffnen fein 
Rubinenthor, ſie ſtrahlen den geretteten, den neube⸗ 
lebten Hausherrn an, dem Kraft von Oben kam, 
das Bett zu verlaſſen und ſeine Kniee vor dem Va⸗ 
ter zu be. en, der feine Kinder hier nur deshalb lei⸗ 
den läßt, um ihren Anſpruch auf die ewige Vergel⸗ 
tung zu begruͤnden. Auch die beiden, fruͤh erwach⸗ 
ten Maͤdchen lobten inniger als je den Herrn; Nar⸗ 
ziſſe, die er zu ihrem Heile berufen, pries ihn mit 
Thraͤnen; die gute Veronika ſang — ſchon in der 
Frühe am Heerde waltend, ein Jubellied, am Mit⸗ 
tage aber kam der hilfreiche Arzt, das freudige Ge⸗ 
neſungfeſt begehen zu helfen. Als nun bei'm Nach: 
tiſche der Geiſt des Lebens alle Wangen verklaͤrte, 


erſchien Veronika's Traumengel in der geoͤffneten 


Thür — der zaͤrtliche Träumer, den ein Klagebrief 
der Bekümmerten auf Fluͤgeln des innigſten Mitge⸗ 
fuͤhls aus Blaſenau herbeigefuͤhrt hatte. — Nach 
dem Verlaufe eines Mondes feierten die Glücklichen, 
noch um ein's fo ſelig, ein vierfältiged Vermaͤhlung⸗ 
feſt und ſpaͤterhin auch die Hochzeit der guten, pflicht⸗ 
getreuen Amalie, welche ein wohlhabender Ehemann, 
der Sohn und Nachfolger jenes verungluͤckten Mau⸗ 
vermeijiers, zur Hausfrau begehrte. Klotildens muth⸗ 
maßliche Heirath aber zerſchlug ſich und nur ein Faͤr⸗ 
berzeichen ward ihr endlich, ſtatt des eee 
Silberſtuͤckes. 


Was doch die Mode aus Einem machen kann? 


Noch ganz verduzt — lege ich bie Zeitung aus 
der sr, Ari die Breslauer, Nr. 150 — und 
denke und ſchreibe: „was nur die Mode aus Einem 


machen kann?“ — Eher hätte ich geglaubt, darin. 


zu leſen: Don Miguel ſey aus Portugal vertrieben, 
die Ruhe Spaniens ſey erhalten — als den ver⸗ 
wünfchten Artikel aus Straßburg (Seite 4023), der 
mir meine Augen über eine Modeſache alſo eroͤff⸗ 
nete, wie ich fie vielleicht ſo Manchem durch dieſes 
vielgeleſene Blatt auch Öffnen werde. — Verdamm⸗ 


Grunde gingen, da ich Ihr immer dle Schuld gab; 


ter Steh tief ich aus und griff — an 
meinen, unter dem Kinn befindlichen Bart — der 

in ſchoͤnſter Fulle anfing, daſſelbe zu umktaͤnzen, 
und brummte fir mich: „Da ſtehſt Du nun Du 
Herrlicher! über deſſen dichtes Emporkeimen der 
Barbier täglich des Lobes voll war; über den die A 
Waͤſcherin entzuͤckt, daß nichk fo viel Halstücher zu 7 
uͤber den die altteſtamentariſchen Glaubensgenoſſen, 
die die Kinn⸗Haare noch in Ehren halten, ſich ge: 
wiß freuten, daß ein Chriſten⸗Haupt ihnen nach: 
ahmte; — da ſtehſt Du nun — und Dein Trage 
Thier ſitzt mit ernſtem Geſicht da, zieht verlegene 
Mienen, und wagt nicht einmal, in den Spiegel 
zu ſchauen! Seyn oder Nichtſeyn! dachte ich. — 
Verpoͤnt hat Dich, lieblich gekraͤuſeltes Kinns Haar, 


der Straßburger Artikel einmal! — Herabgewuͤrdigt 


biſt Du, da Du ein erbaͤrmliches politiſches Sym⸗ 
bol geworden, Du Mode aus dem Frankenlande! 
Warte — Dich ſoll das Meſſer des Barbiers flugs 
wegnehmen, um daß ich wieder ein deutſches Ge⸗ 
ſicht bekomme. — Ufo — Nichtſeyn — war die 
Loſung — der Kinnladen-Reinmacher mußte d'ran 
— und bejammernd meinen Entſchluß, war es ihm 
lange nicht einleuchtend; ja, er ſprach ſo lebhaft 
dagegen, daß ich in Extaſe gerieth und ihm den 
furchtbaren Artikel alſo mit lauter Stimme vorlas, 
obgleich das Blaͤttchen in meiner zitternden Hand 
arge Bewegungen machte: 

„Straßburg den 11. Oetbr. Der Zuwachs 

„unſerer jungen Republikaner zeigt ſich im⸗ 


mer mehr in unſern Straßen und Öffentlichen 


„Haͤuſern durch ein aͤußeres Kennzeichen, einen 
„Bart, der am Halfe unter dem Kinn beginnt 
„und ſich auf beiden Seiten des Geſichts hin⸗ 
„aufzieht; man heißt ihn barbe à la jeane 
„france. — Dieſer neue Schmuck wird jedoch 
„von manchen jungen Franzoſen, beſonders rei⸗ 
„ſenden Handlungsdienern, fo ſeltſam übertrie⸗ | 
„ben, daß man nicht weiß, ob man ſie für 
„58. Simoniſten (eine verpoͤnte neue Religions: | 
„Sekte in Frankreich, deren Mitglieder einen volls 
„ftändigen Bart tragen) oder für Wiedertäufer 
zu halten hat.“ — 
Nach dieſer, mit gewaltiger Stimme sfbaltenen 1 
Vorleſung, ward mein Barbier bald blaß, bald roth! 


— — 


Die Reihe war nun an ihm; er verſtand den Sinn 
der Worte ſo ziemlich — griff ſich auch an's Kinn, 


obgleich ſein Bartwuchs noch im weiten Felde war, 
und ſah mich nachdenkend an. — „Nun, wie wird 
es, rief ich auf's neue erbittert aus! Glauben Sie, 
daß ich ferner der Mode franzoͤſiſcher Revolutions⸗ 


Maͤnner froͤhnen werde? Jammern Sie, daß Sie 


täglich nun wieder ein halbes Dutzend Striche unter 
dem Kinne mehr zu thun haben?“ — „Ach Gott, 
nein! rief er, das Meſſer ſchwingend, aus; was 
denken Sie von mir? ein Bart ſollte Ihre politi⸗ 
ſche Ehre verunglimpfen? Ihnen, der ein Muſter 
von einem ächt deutſchen Manne — obgleich baͤr⸗ 
tige auch Acht ſeyn koͤnnen; — meine Erſparniß iſt 
nicht weit her!“ — „Sie find ein guter Menſch, 
erwiederte ich; dawider iſt nichts einzuwenden, und 
auf ein paar Striche koͤmmt es Ihnen nicht an, 
das weiß ich — doch raſiren Sie zu!“ — Er that 
es — bald war ich befreit von der politiſchen Bart⸗ 
Qual, und ein ſchoͤnes karfunkelneues Achtgroſchen⸗ 
ſtück, das ich gab, ſollte das Siegel der Verſchwie⸗ 
genheit ihm auf den Mund drucken — doch der 
Werthe hat geplaudert — und da es geſchehen — 
ſo will ich es erſt recht hiermit durch den Boten 
veröffentlichen und noch hinzuſetzen, daß ich mir es 


nimmer vergeben kann, daß die Mode mir, der gar 


nicht modefüchtig iſt, einen Ke N ER 
geſpielt hat. 


(Eingeſand t.) 


Das Stammbuch Chateaubriand's. 
* (Aus dem Franzöͤſiſchen.) 1 


Das merkwürdigſte — vielleicht auch das größte — 
aller Stammbuͤcher, hat unſtreitig der weltberuͤhmte 
Vicomte Chateaubriand aufzuweiſen. Er ſelbſt 
nennt dieſes Album den „Baum der Freund- 
ſchaft,“ und ſoll daſſelbe bereits aus mehr als 
4,500 Blättern beſtehen. Dieſelben find nach den 


Landern, in welchen Chateaubriand dieſe Blätter 


der Liebe und Freundſchaft gepflückt, in verſchiedenen 


Käfichen aufbewahrt. 
Ein neues ſolches Käfthen hat Rom gefüllt, wo 


er, wie bekannt, Geſandter des franzoͤſiſchen Hofes 
war. Es ſoll einen ganz eigenen Genuß gewähren, 
dieſes Stammbuch zu durchb aͤttern; man findet darin 


mehr als 4000 Reflexionen, Gnomen, Aphorismen, 
Sentenzea und Maximen der berühmteſten Maͤnner 
unſerer entdeckten Welt; denn ſelbſt aus Amerika und 
Afrika ſind Freundſchaſtsblaͤttchen in dieſes Treib 
haus uͤberpflanzt worden. 

Der Vicomte Chateaubriand ſoll dieses Stamm⸗ 
buch zu ſeinen koſtbarſten Kleinodien zaͤhlen, und ei⸗ 
nen Catalog, aus welchem man einen Ueberblick der 
vorhandenen Handſchriſten gewinnt, daruͤber halten. 

Unter den letzteren befinden ſich: a) 6 Monarchen, 
worunter Napoleon, Ludwig XVIII. und Carl X.; 
b) 84 Herzoge und Herzoginnen, worunter auch die 
Herzogin von Berry, die Großfuͤrſtin Helene von 
Rußland; c) 123 ausgezeichnete Militairs und Staats⸗ 
diener, unter denen Simon Bolivar, Jakſon, 
Boyer, Talleyrand, Wellington ic. ic. 3 d) 238 
Gelehrte, worunter Aimé Bonpland, de Pradt, 
Alex. von Humboldt; e) 46 Reiſende, worunter 
Laing, O. von Kotzebue c. ic. j f) 692 Küuͤnſt⸗ 
ler und Kuͤnſtlerinnen, worunter Laſont, Drouet, 
Dem. Bertrand, Dem. Sontag und Dem. Dus 
ſchenols, Dem. Smitſon, Kean ıc. ꝛc. 3 g) 382 
Dichter und Schriſtſteller, darunter Washington, 
Irving, Cooper, Walter Scott, 8 
Scribe u. ſ. w. u. ſ. w. 

Papſt Leo X. ſchrieb ſich zwölf Tage vor fine 
Tode noch in dieſes Stommbuch, und der Vers heißt: 


„E non induci in traditione.“ 


Ich bin überzeugt, daß ſich, wie in mir, auch bei 
der übrigen, fuͤr Literatur Sinn habenden Welt, der 
Wunſch regt: Chateaubriand moͤge dieſes in je⸗ 
der Art merkwuͤrdige Album durch die Lithographie 
vervielfaͤltigen laſſen; welche koͤſtliche Sammlung von 
Fac simili würde dies ſeyn! 8. E. Iler. 


Hiſtoriſche Merkwuͤrdigkeit. 

Einige Jahre vor dem amerikaniſchen Freiheits⸗ 
kriege unterzeichneten die Bürger zu New⸗ Mork eine 
anſehnliche Summe, von welcher ſie in England die 
Bildfäule Königs Georg IH. zu Pferde, aus einem 
Gemiſch von Blei und Zinn gießen, ſie vergolden 
ließen und ſolche auf einem zierlichen Piedeſtale auf 
dem Platze Bowding⸗Green aufrichteten. Es war 
die erſte Bildſaͤule zu Pferde, die in der neuen Welt 


war gefehen worden. Nach dem Ausbruch der in» 
nerlichen Unruhen zerſchlugen jedoch eben dieſe Buͤr⸗ 
ger dieſe ſchoͤne Statue, und goſſen aus ihrem Me⸗ 
tall Falkonett⸗ und Flintenkugeln. — Die Haupt- 
Denkwuͤrdigkeit aber iſt, daß mit dieſen umgewan⸗ 
delten Ueberbleibſeln eines koͤniglichen Monuments 
die erſten Engländer, d. h., die erſten Sol- 
daten jenes Königs, dem dieſes Monument gewid⸗ 
met worden, in jenem ewig denkwuͤrdigen Krlege bei 
New-Vork erſchöſſen wurden! 


Miszellen. 

Nachrichten aus Linz zufolge, find II. MM. der 
Kaiſer und die Kaiſerin von Seſterreich am 16. Octbr. 
um halb 2 Uhr Nachmittags, unter dem Jubel einer 
aus allen Gegenden herbeigeſtroͤmten Volksmenge, in 
dieſer Stadt eingetroffen und in dem Landſchaſtsge⸗ 
baude abgeſtiegen. An demſelben Tage Abends find 
ebendaſelbſt JJ. MM. der König und die Königin 


von Baiern, in Begleitung der Prinzeſſin Mathilde 


und des Prinzen Luitpold, eingetroffen. J. Maj. die 
Kaiſerin war ihrem Koͤnigl. Bruder entgegengefahren, 
und Se. K. K. Maj. empfingen die Koͤnigl. Familie in 
dem Biſchofshofe, woſelbſt dieſelbe abgeſtiegen iſt. Im 
Gefolge JJ. KK. MM. befindet ſich der Feldmarſchall 
Fuͤrſt von Wrede und der Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, Freiherr von Gieſe. en 


In dem letzten zu Rom gehaltenen geheimen Conſi⸗ 
fiorium hielt der heilige Vater eine Rede an die Cardi⸗ 
nate, worin er die Eingriffe in die Rechte der Kirche 
ſchildert, welche die gegenwaͤrtige Regierung in Liſſa⸗ 
bon ſich erlaubt hat. Alle Schritte und Beſchluͤſſe die⸗ 


fer Regierung gegen die Kirche find darin aufgezählt, 


und es wird gezeigt, wie ein ſolches Verfahren nicht 
975 gegen alle Gerechtigkeit ſtreite, ſondern auch den 
gänzlichen Ruin der Kirche herbeiführen wuͤrde, und 


dies in einem Lande, das von ihr ſtets das Allerge⸗ 


treueſten betitelt worden. Doch begnügt ſich Sei Hei⸗ 
ligkeit zuvoͤrderſt dagegen zu ptotefliven, indem die⸗ 
ſelbe immer noch hofft, daß dieſe Regierung auf beſſern 
Rath ihre Beſchluͤſſe zurücknehmen und die Kirche wies 
der in ihre alten vollen Rechte einſetzen werde. So 
lange man daher nicht die fefte Ueberzeugung vom Ges 


gentheilchabe, müffe man noch unterlaſſen, diejenigen 


affen anzuwenden, welche dem heiligen Vater, als 
Oberhaupt der Kirche, zu Gebote ſtehen. Dies iſt un⸗ 
gefahr der Inhalt dieſer Rede, fo wie er zur Oeffent⸗ 
lichkeit gekommen iſt. g 


Der ehemalige Prof. und Poln. Landbote Lelewel, 


der ſeit einiger Zeit in Belgien wohnt, hatte ſich vor 


Kurzem nach Ghent begeben, um das Medaillen « Car 
binet der Univerfität in Augenſchein zu nehmen. Als 
er zu Fuß nach Brüſſel zurückkehrte, ward er auf dem 
Wege durch Gensd'armen verhaftet und zu Aloſt ua 5 
fe.fert, wo er die Nacht auf Stroh zubringen mußte. 
Er ward hierauf nach Bruͤſſel vor den Inſtructions“ 


Richter gefuͤhrt, der ihn, nach Unterſuchung feiner Pas 


piere, gleich in Freiheit ſetzen ließ, und ihm ſein Be⸗ 
dauern über das Vorgefallene bezeugte. Es ſcheint, daß 
er verhaftet worden war, weil er einen Paß nach Eng⸗ 
land hatte. 


Aus Antwerpen berichtet man, daß ſich die Arbeiter 
an der Citadelle einen großen Vandalismus haben zu 
Schulden kommen laſſen, indem ſie die in der Citadel⸗ 
lenkirche befindlichen Grabſteine der frühern Comman⸗ 
danten der Citadelle zerſchlagen und zur Ausmauerung 
der Breſche benutzt haben. Nur 10 bis 12 Graͤber ſind 
dieſer Zetſtoͤrung entgangen. g a 


ueber den Tusfall des diesjährigen Herbſt. Wollmark⸗ 
tes zu Breslau, geben die dortigen Zeitungen folgenden 


Bericht: Es wurden, nach Ausweis der Eingangs⸗ 


Controllen, zu Markte gebracht: Schleſiſche Wolle 
3330 Entr. 85 Pfd.; aus dem Großherzogthum Polen 
und Koͤnigreich Polen 3355 Cntr. 14 Pfd.; aus Gal⸗ 
lizien 820 Cntr.; aus Böhmen 133 Entr. Rechnet 
man hierzu noch diejenigen circa 4300 Entr., welche, 


als früher eingebracht, noch zum Verkauf lagerten, fo 


ſtellt ſich das Geſammt⸗Quantum der auf dem Markte 


ausgebotenen Wolle auf 12,138 Entr. 99 Pfd., wor⸗ 
unter ſich 5968 Ctr. 99 Pfd. zweiſchüͤrige Wolle befan⸗ 
den. Die Preiſe ſtellten fi ungefähr folgendermaßen: 


Schleſiſche feine Sommerwolle galt 83 — 86 Rthlr., 


mittelfeine 76 — 78 Rthlr., ordinaire 73 Rthlr., pole 
niſche einſchürige feine Winterwolle 100 Nihlre, mittel- 
jeine 85 — 90 Rthir., hochveredelte 76 — 88 blr., 
ordinaire 68 — 70 Rthlr., zweiſchuͤrig: 65 — 70 Rthlr., 
polniſche feine Sommerwolle 85 — 88 Rthlr., mittel» 
feine 75— 77 Rthle., ordinaire 65— 68 Rthlr., Zak⸗ 
kelwolle 17 — 23 Rthlr.; feine boͤhmiſche einſchuͤrige 
Wolle bis 112 Rthlr. Außer 31 fremden Großkaͤufern, 
hatten ſich noch 82 minder bedeutende e Hab 
150 Fabrikanten aus den Städten Schleſiens und der 
Mark eingefunden. 
21 
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Es laufen noch fortwährend die traurigſten Gerichte | 
ſſern in De- 


über die von den angeſchwollenen Hochge 
ſterreich verurſachten Verheerungen ein. So iſt auch 
unter andern der unweit Wiener ⸗Neuſtadt liegende Ort 
Schott⸗Wien, mit feinen, dem Hrn. Grafen Wröne, 


gehörigen, Eiſenwerken und Anlagen faſt gänzlich zero 


ſtoͤrt, und der Gottesacker gab einen Schauplatz gra 


licher Veiwuͤſtung, da er, don der Gewalt der Wäſſer 


) 


umgewähft; al feiner Reichen. beraubt erſchien, welche 
man darauf in die um genden Gegenden zerſtreut fand. 


. 


Ein Privatſchreiben aus Madrid vom 4. Oct. im Meſſager 
ſchüldert die Beſtattungs⸗ Feierlichkeiten des Königs folgender 
maßen. Der Leichnam wurde einen Vormittag lang ausge⸗ 
Reit; dem Anſehen deſſelben nach zu urtheilen, muß der Koͤ⸗ 
nig furchtbar gelitten haben. Am dritten, Morgens, fanden 
die Beſtattungs⸗ Feierlichkeiten ſtatt.. Der Wagen wurde 
durch 5 Maulthiere gezogen, das Gefolge beſtand aus eini⸗ 
gen Palaisbeamteten und alten Dienern. Es win wenig 
zahlreich. Der Weg ging nach dem Eskurial, dem Begraͤb⸗ 
nißorte der Spaniſchen Könige, Die Truppen waren von 

ends um 11 Uhr unter Waffen geweſen. 


Der Auxilaire Breton erzaͤhlt folgende Schreckens⸗ 

cene, welche einen Begriff von der Aufregung in der Vendee 
geben kann: „Peter Blanche, Füſilier im 33. Linien⸗Re⸗ 
biment, war bekannt im Morbihan, wo er geboren war, und 
hatte den Truppen⸗Abtheilungen, welche den Diſtrikt von 
Joſſelin durchſtrichen, als Führer gedient. Dieſen unglück⸗ 
lichen Soldaten hat die fürchterlichfte Rache getroffen. Seine 
Schweſter hatte einen gewiſſen Cato, Adersmann des Dorfes 
Brougournap, geheirathet, und oft ging Blanche dieſe ber 
ſuchen und Übernachtete bei ihnen. Vor- Nurzem in der 
Nacht treten fünf bewaffnete Chouans zu Cato in das Haus 
und verlangen Blanche zu ſehen; auf die Antwort, daß er 
noch nicht da ſey, erwarteten ſie ihn. Bald darauf erſcheint 
der unglückliche in Begleitung eines gewiſſen Jarno; alsbald 


werfen ſich die fünf Chouans auf ihn und ergreifen ihn. Bei 
dieſem Anblick (pringt feine Schweſter aus dem Bette und 


Acht, daß man ihn verſchonen möge. Cato, welcher jetzt ber 
merkt, daß eine Flinte gegen ihn gerichtet iſt, wendet das 
Gewehr ab, dieſes gebt los und töbtet feine Frau, welche 
leblos zu feiner Seite niedetfͤllt. Hierüber erſchrocken, ziehen 
er und Jarno ſich ins Haus zuruͤck, verbarrikadiren ſich darin 
und überlaſſen Blanche feinem Schickſale. — Hierauf fingen 
die Martern dieſes Unglüͤcklichen an; fie muͤſſen lang gewe⸗ 
fen ſeyn, nach der Verſtuͤmmiung des Leichnams zu ſchließen. 

u der Stelle, wo er gefunden wurde, war die Erde aufge⸗ 
riſſen, das Gras von den Füßen zermalmt. Beinabe die 
ganze Haut des Körpers war zerſchnittten und von den Ein⸗ 
ſchnitten befurchet; die Ohren waren abgeſchnitten und jedes 
Glied der Finger zerbrochen; drei tiefe Wunden endlich fand 
man am Kepf. Sehr ſtarke Dornzweige lagen noch bei der 
Leiche, und bezeugten den ſchrecklichen Gebrauch, welchen 
man davon gemacht hatte.“ . 


| 
| 


Wie ſehr die Gewohnheit des Rauchens in Paris zu⸗ 

nimmt, ſieht man daraus, daß der Direktor der Rauch⸗ und 

nupftabaks⸗ Manufaktur einen Kontrakt auf eine Liefe⸗ 

tung von Havannah⸗ Cigarren für etwa 8 Mill. Fr als une 
ien des Jahres, geſchloſſen hat. 
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Pferdeſchwemme ſchleppte und dort badete. 


Ein Spigbube, der kürzlich in London auf offener Straße 


einen wohlgekleideten Mann beſtehlen wollte, wurde von die⸗ 


ſem auf der That ertappt und feſt gehalten; beide rangen, der 
ſtaͤtkere Gauner aber riß ſich enelich los. Ein Kutſcher, der 
mit Unwillen geſehen hatte, daß Niemand von den Um⸗ 
ſtehenden den Dieb faßte, ſprang vom Bock, übergab feine 
Pferde einem Nebenſtehenden und ſetzte dem Fluͤchtling nich. 
Er faßte ihn gluͤcklich, führte ihn jedoch weder zum Conſt ibel, 


noch zum Friedensrichter, ſondern übern ahm, auf altengliſche 


Art, ſelbſt das Richteramt, indem er den Gauner unter 
immerwährenden Stockſchlaͤgen und Peitſchenhieben in die 
Nach gehöriger 
Durchwalkung entließ er ihn. Kum war der Autfcher wie⸗ 
der auf den Wagen geſtiegen und wollte nach feiner Uhr grei⸗ 
fen, als er dieſe vermißte; ſogleich ſuchte er nun auch ſeine 
Boͤrſe, auch dieſe war weg. Der Dieb hatte, ſeinem Ge⸗ 
werbe getreu, ſelbſt im Augenblicke des groͤßten Schreckens, 
Beſonnenheit genug gehabt, beides zu entwenden. 


Scchsunddreißig Schiffe aus Boulogne, welche zum Fiſch⸗ 
fang ausgegangen waren, befanden ſich, während des Sturms 
vom 31. Aug. zum 1. Septbr., an der Schottiſchen Kuͤſte. 
Sie hatten in der Bay von Newton geankert. Zwar waren 


fie daſelbſt von dem Lande etwas geſchüͤtzt; aber dennoch wuͤ⸗ 


thete das Meer fuͤrchterlich, und die, durch die Unebenheiten 
des Grundes verurſachten, Wirbel machten ihre Lage aͤußerſt 


. Die Menge der Schiffe auf dieſer kleinen Rhede, 


die Länge des Ankertaues, welches jedes zu feiner Sicherung 
auslaſſen mußte, die Leichtigkeit, zuſammen zu ſtoßen, dieſes 
Alles machte Beſchaͤdigungen faſt unvermeidlich. In die 
That kreuzten ſich auch bald die Seile, rieben ſich und riſſen, 
oder kamen unter das Steuerruder, hoben daſſelbe und brach⸗ 
ten das Schiff zum Stampfen. Andere Schiffe rannten auf 
einander und brachen den Maſt oder den Rumpf. Kurz, von 
den 36 Schiffen waren 27 genoͤthigt, ſich mit größerem oder 


geringerem Verluſte ſcheitern zu laſſen; zwei andere ſanken, 


nachdem ſie ihre Taue gekappt hatten, und nur ſechs konnten 
vor ihren Ankern den Windſtoß aushalten. Die franz. Ma⸗ 
troſen koͤnnen nicht Ausdrucke genug finden, um darzuſtellen, 
wie ſehr fie für die Huͤlfe, die ihnen in der Gefahr geleiftet. 
worden, für die Gaſtfreundſchaft, die man ihnen erwies, für 
den Eifer, mit welchem Jeder fie beim Anlanden unterſtutzte, 
verpflichtet find, und Alles dieſes geſchah häufig, ohne nur 
die geringſte Belohnung anzunehmen. Es iſt nicht ein Em⸗ 
wohner in dem kleinen Dorfe Newtons der ſich nicht glücklich 
geprieſen hätte, ihnen einen Dienſt zu erzeigen. Aber vor⸗ 
züglich waren es der Offizier und die Matroſen der Küͤſten⸗ 
wache, der Coaſt⸗guard, denen fie den größten Dank ſchuldig : 


find, Dieſe entwickelten einen Muth und einen Eifer, wel⸗ 
cher Über alles Lob erhaben iſt. Sie bildeten eine Kette und 


gingen mitten in die Brandung, um bei dem Scheitern Dütfe 


zu leiſten, reichten Stricke, um eine Verbindung zu errichten, 


warfen eine Haubitze, um ein Seil über die entfernteſten 
Schiffe binauszuſchleudern, und zeigten uberhaupt durch die 
Zweckmäͤßigkeil und Richrigklit ihrer Maßregeln, ſo wie durch 


ihre Unerſchrockenheit, was Seeleute unter einet verftänbigen - 
Leitung vermögen. Auf den Dank der Fiſcher antworteten 
fie ſtets, daß fie nur ihre Pflicht erfüllt Hätten, und nur auf 
wiederholtes Bitten nannten ſie ihren Namen. jet 


Am 29. Septbr. erhielt Danzig einen Gaſt, deſſen Fahr⸗ 
zeug, mit Hinblick auf feine vollbrachte Reife, zu den ſelten⸗ 
ſten Erſcheinungen gehörte, Es war namlich der Königl. Daͤ⸗ 

niſche Schiſſs⸗Capitaͤn und Ritker des Danebrog⸗Ordens, 
Herr Lind. Derſelbe hat ein in Dänemark, auf Koſten der 
Ruſſiſchen Krone, erbautes Lootſenboot von Helſingoͤt nach 
Petersburg geführt. Auf dieſer Reiſe, welche 3 Wochen ge⸗ 
dauert, hatten ihn zwei Daͤniſche Seeleute begleitet. Im 
Hafen von Kronſtadt wollte Capitän Lind eine Engl. Scha⸗ 
luppe ankaufen, fand den Preis fur dieſelbe jedoch zu hoch, 
und beſchloß daher, auf einem kaum 16 Fuß langen ſchlech⸗ 
ten Schiffsboote, ohne Segel, ohne Maſt, ohne Steuer und 
ohne Compaß, die Seereiſe von Kronſtadt nach Danzig, und 
von hier nach Helſingoͤr, welche Tour zuſammen 250 Mei⸗ 
len beträgt, zu machen. Die, zwei Köpfe betragende, Mann⸗ 
ſchaft war dieſem Wageſtücke zuwider, und zog es vor, eine 
Schiffsgelegenheit zur Ruͤckkehr abzuwarten. Dagegen wurde 
ein junger Stellmacher, welcher zuvor nie zur See diente, 
der Geführte des Capitänd. Die Reiſe begann, trotz Sturm 
und Regen, unter ruͤſtigen Ruderſchlaͤgen. Erſt in Reval ers 
hielten die Argonauten einen Fetzen Segel und einen Com⸗ 
paß. So erreichten fie, nach einer 15 taͤgigen Reiſe von 
160 Meilen, den Hafen von Danzig. Dieſen hat der mus 
thige, jetzt 57 jaͤhrige Capitaͤn, in Geſellſchaft des vorer⸗ 
wähnten Stellmachers, der ein Engländer von Geburt iſt, 
den 3, October, in fruher Morgenſtunde, und zwar wieder 
in der 16 Fuß langen Fregatte, verlaſſen. Der Capitaͤn Lind 
bat dem Herausgeber des „Dampfboots“ einen Bericht fiber 
dieſe Reife in Daͤniſcher Sprache übergeben, den derſelbe in 
einer Ueberſetzung mittheilen wird. — In Roſſitten wurde 
vor kurzer Zeit ein ähnliches Boot vom Seeſtrande nach dem 
Hafen hinuͤbergetragen. Wahrſcheinlich ift es daſſelbe Reiſe⸗ 
boot des verwogenen Daͤniſchen Capitäͤns. . 


In dem Dorfe Bohra udnik, Bruthener Kreiſes, in 


Ober⸗Schleſien, war am 12. Oct. in dem 40 Fuß tiefen 


Brunnen eines Bauern der Eimer vom Seile geriſſen und 
binabgefallen. Die Gegend ift reich an Bergbau; Adends 
von der Arbeit zurückgekehrt, kamen mehrere Bergleute hin⸗ 
zu; ſogleich beſchloſſen einige von ihnen, ſich auf Bergmanns⸗ 
weiſe am Seile in den Beunnen hinabzulaſſen und den Ei⸗ 

mer heraufzuholen. Der Erſte ſtieg hinunter, aber bald 
wurden die Obenſtehenden gewahr, daß er ins Waſſer hinab⸗ 
geftürzt ſey; ein Zweiter und Dritter, ja ein Vierter wagt es, 
aber zum Schrecken Aller — verunglückten nach einander 
auch diefe Drei. Schon will ein Fünfter das Wagſtück der 
ginnen, als ein hinzugekommener Steiger ihn und noch An⸗ 
dere davon zurückhaͤlt. Die Leichname der bier Verungluͤck⸗ 
—— = 


(Nebſt Nachtrag.) 


ten wurden durch Feuerthalen herausgeholt, alle Belebungs 


verſuche blieben jedoch fruchtlos. Als Urſache dieſes traut 


Wetter“ angenommen, deren todtbringende Duͤnſte den Hin⸗ 
abſteigenden ſogleich die Beſinnung nahmen. Zwei der Der | 
ungluͤckten waren verheirathet und hinterlaſſen außer ihren 
Frauen fünf Kinder. uch 
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Auflöfung des Mäthfeld in voriger Nummer: 
. Geſchmack und Mode. 


gen Ereigniffes werden nach bergmaͤnniſchem Ausdruck „böle | 
| 


Worträthſel. 


Was für ein Buch, fragt Heinrich Adelgunden, | 
Sch’ ich in Deiner zarten Hand! 3 
Erbaͤrmlich iſt's ja eingebunden, 
Wie ich noch keines fand. 


Das Buch, ertoͤnt's aus ihrem Roſenmunde, 

Iſt immer alt und neu zugleich, 

Und unentbehrlich für der Ordnung Reich, 

Und darum brauchbar jede Stunde. ’ 

Wahrheiten ſteh'n hier mathematisch feſt, 2 

Wie drei und vier it ſieben, 774 

Auch iſt's zugleich ein Lügenneit, 

Bewahrt des Aberglaubens Reſt a 

Und weifagt nach Belieben. 4 

Doch feiert jeder Erdenfphn a 

Mit ihm fein Feſt des Lebens, * | 

Und felbit, wem Spiel und Tanz entſloh'n, 

Der ſieht drein nicht vergebens. 

In ihm lebt Herſchels Forſchergeiſt 

Und Eulenſpiegels Poſen, | | 

Und wer auf Märkt' und Meffen reiſt, 

Hat ſeinen Werth genoſſen. 

Weſtmünſter mit ihm im Vergleich, „ 

Iſt an berühmten Namen | 
Bei weitem, weiten nicht ſo reich, 

Wie hier zuſammen kamen. 

Auch hat es Bilder groß und klein, 

Exinnert an die Steuern, 

Dräaͤngt ſelbſt ſich in die Heilkunſt ein, 

Weiß alles zu erneuern. 
Kein Buch ward ſo oft aufgelegt, 

War billiger im Preiſe, £ 

Und kein's je ſolche Proben pflegt 

Von Sudelei und Fleiße. 


Genug weißt Du nun von dem Buch, 
Drum Heinrich, wolle den Verſuch 
Als Raͤthſelloͤſer wagen, 

Und mir den Titel jagen. 
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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


(Entlehnt aus der Königl. Prerß. Staats-, Berliner 
und Breslauer Zeitung.) sn 


Allgemeine Weberfiht, 

Die Angelegenheiten Hollands und Belgiens, noch 
unerledigt, werden jetzt ein Gegenſtand neuer Verhandlun⸗ 
gen. Das Kaiſerhaus Oeſterreich hat einen außerordentli⸗ 
chen Abgeordneten in der Perſon des Fürften Felir Schwar⸗ 
zenberg nach Holland geſendet, welcher mehreren Kabinets⸗ 
Verſammlungen im Haag bereits beigewohnt hat. Der 
Zweck dieſer Miſſion it das Friedenswerk endlich zwiſchen 
odigen Staaten zu beenden. Das einzige Mittel, um die 
Unterhandlungen in London wieder in Gang zu bringen iſt 
dis Entſcheidung wegen der Luxemburgſchen Gebiets⸗Abtre⸗ 

tung, und Fürft Schwarzenberg ſcheint dahin zu wirken, daß 
Holland die Einwilligung des Deutſchen Bundestages dazu 

nachſuche; alle Mitglieder des Kabinete⸗Rathes des Königs 
Widdelm ſollen dazu geneigt ſeyn, den Vorſtellungen des Ges 
ſandten Gehör zu geben. — Auch verlautet, daß Überhaupt 
rin großer Congreß Statt finden fol; was auf demſelben vers 
handelt werden durfte, fo wie Zeit und Ort wo er Statt fin⸗ 
den ſoll, iſt noch nicht bekannt. Die durfte ſich erſt entwi⸗ 
ckeln, wenn der Fürft Metternich, der den Kaiſer von Oeſter⸗ 
teich auf ſeiner Reiſe in Böhmen, Mähren und Oeſterteich 
begleitkt, nach Wien zuruͤckgekehrt ſeyn wird. Man erwar⸗ 
tete den Kaiſ. Hof gegen den 25. Octbr. in der Hauptſtadt. 
Ueber die wichtigen Verhandlungen, die alsdann gepflogen 
werden follen, find viele Gerüchte in Umlauf, die eine Ber 
achtung verdienen; wahrſcheinlich büeften aber bie Gonferen» 
zen den Zweck haben: Maßregeln zu erörtern, die zur Si» 
cherheit Deutſchlands und des ganzen Übrigen Europas, ges 
troffen werden follen. Vermuthlich werden auch die Bevoll⸗ 
mächtigten der verſchiedenen deutſchen Höfe dann über die 
Gebietsbeſtimmung Luxemburgs, wenn der Antrag des Rd 
nigs Wilhelm in diefer Hinſicht noch gemacht wird, wie zu 
etwarten ſteht, zu berathen haben. 

Die Frau Herzogin von Berry iſt nicht nach Prag, wie 
früher beſchloſſen ward, gekommen. Karl X. war mit dem 
Herzoge von Bordeaux und beffen Prinzeſſin Schrweſter, nach 
Loeben gereifet, wo die Zuſammenkunft Statt fand und die 
gs bie Freude er ihre Fee zu umarmen. Die 
Frau Herzogin kehrt mit ihrem Gemahle, dem Gra 
Pati, nach Stalin gurl. ö 

Wenn wir aus Obigem das Streben aller Reg 

— den Frieden zu befeſtigen und das Wohl der Unterthanen 
zu befördern, erkennen, fo erwecken dagegen die Verhäͤltniſſe 
Spaniens und Portugals dennoch viele Beſorgniſſe. Bes 
fonders iſt das erſtere Land durch den Tod Ferdinands VII. 
> une Lage gerathen, die noch in einen dichten Schleier ge⸗ 
haut iſt. 
iſt nur gewiß, daß die Provinz Biscaya die Fahne Don Car⸗ 


Anſpruch nehmen müffe, ein Einmarſch einer fre 
och ſollen ſich die Parteien ſondern; — ſo vie mac ; Fa 


los aufgeſteckt hat. Alles wird auf den Entſchluß dieſes Prin⸗ 
zen ankommen; ſollte er nach Spanien zurückkehren und ſeine 
Kronrechte in Anſpruch nehmen, dann iſt der Buͤrgerkrie 
(der eigentlich ſchon begonnen) unvermeidlich, — Auch 
Itun ift Don Carlos am 11. Octbr. Abends 6 Uhr zum 
Könige ausgerufen; aber am 13, Oct. die Stadt von Trup⸗ 
pen der Königin wieder befegt worden. — Obgleich die Ver⸗ 
bindung mit Frankreich von Madrid aus bereits Theilweiſe 
unterbrochen iſt, ſo hat man doch auch Nachrichten erhalten, 
die der Sache der Königin günſtig find, Am 12. Oct. herrſchte 
noch vollkommene Ruhe zu Madrid, welches eine Garniſon 
von 25000 Mann hatte, die der Königin. vollkommen erge⸗ 
ben war. Die Karliſtiſchen Bewegungen zu Bilbao hatte 
die Regierung ſelbſt bekannt gemacht. Günſtig für die Waf⸗ 


fen der Königin war am 13, Det. ein Treffen bei Los⸗Arios; 


bier fochten 800 bewaffnete Bauern, unter dem Carliſtiſchen 
General Santos⸗Ladron. Eine Kolonne Truppen, deta⸗ 
ſchirt aus Pampelona, griff die Obigen an, tödtete 100 Bau⸗ 
ern und nahm den Gen. Santos ⸗Ladron mit 32 Mann ge 
fangen; nur das Erbieten wichtige Ausſagen machen zu w 
len, rettete ihn vom Tode, denn der Befehl dazu war ertheilt. 
Der Anführer der Carliften zu Vittoria, Bilbao und Be⸗ 
raſtegui heißt Valdespina; feine Truppen bildeten vor der 
Hand nur vier ſchwache Bataillone. — Da die Truppen 
ber jetzigen den Überall ergeben ſcheinen, fo hoffen 
die treuen Behörden die Unterdrückung der Aufftände; die 
Spanien wieder in tiefes Unglück ſtuͤrzen koͤnnten. Die neue⸗ 
ſten Nachrichten aus Madrid vom 12. Octbr. berechtigen 
um fo mehr zu dieſer Hoffnung, da auch der General Sars 
field, der die Beobachtungsarmee an der Portug. Grenze 
kommandirt, über den ſich beunruhigende Gerüchte verbtei⸗ 
tet, der Koͤnigin⸗Regentin die Ecklaͤrung eingeſandt hat, daß 
er mit allen feinen Truppen bereit ſey, die Rechte der Koͤni⸗ 
in Iſabelle gegen jeden Angriff zu vertheidigen und fein 
tut für ihre legitime Sache zu vergießen. Auch hat der 
Franzöſiſche Geſandte bei feiner Audienz am 11. Oelbr., wo 


er das Beileidsſchreiben des Königs der Franzoſen über den 


Tod des Königs Ferdinand und die Gluͤckwünſche zur Thron⸗ 
beſteigung der Donna Iſabella II. der Königin⸗Megen 
darlegte, im Namen Könige Ludwigs Philipp erklart: daß 
dieſer Monarch, als Freund, Verbündeter und 
Nachbar, der Regentin feine Dienſte anbiete, 
um die Rechte ihrer Tochter aufrecht zu erhal⸗ 


ten, und jede Unterſtützung bie fie, unter allen 


umſtänden, von Frankreich verlangen —— . 
— Diefe wichtige Erklarung von Frankreich ward a 
Königin⸗Regentin mit dankbarem Gefühle beantwortet. — 
Demnach ſtündt, wenn die Revolte in Spanien ſo 
griffe, daß die Koͤnigin die angebotene Hülfe Fr 


W 


- Diei Dampfböte, welche am 11. Oct, aus Liſfabon in 


England eintrafen, haben wiederum Nachrichten aus Por⸗ 
tugal mitgebracht. Don Pedros Streitkräfte, innerhalb 
der Linien Liſſabons ſind in einem vorzüglichen Zuſtande, 
und belaufen ſich auf 20,000 Mann, werunter 9000 M. 
tegulaire Truppen. Die auf anderen Punkten befindlichen: 
Streitkräfte werden folgendermaßen angegeben: 2500 M. 
Einientruppen zu Peniche, 4500 M. zu Porto und außer⸗ 
dem noch etwa 1800 M., zuſammen 28,000 M., wozu 
noch die Buͤrgergarde von Porto und einige Gnerillas kom⸗ 
men. Don Miguels Armee dagegen wird nur auf 14,000 
M. vor Liſſabon, 7500 M. in der Naͤhe von Porto und 
eine große Menge von Guerillas veranſchlagt. Die letzte⸗ 
zen haufen furchtbar, und beabſichtigen die Staͤdte, die Don 
Pedro ergeben, zu verbrennen und ſich des Eigenthums der 
höheren Klaffe zu bemaͤchtigen. Die Städte Albufera und 
Loule“ find bereits von ihnen gänzlich verheert. In Algar⸗ 
dien waren blos noch die Orte Lagos, Faro und der Flecken 
Dihao im Beſitze der Königin, allein von den Guerillas Don 
Miguels umſchwaͤrmt, welche zwar am 15. Septbr. durch 
einen Ausfall des Gouverneurs von Lagos einen bedeuten» 
den Verluſt erlitten, find fie in einer ſehr gefährlichen Lage. 
Der Schaden, der im Lande angerichtet wird, iſt furchtbar: 
die Heerden find fortgetrieben und die Feldfruͤchte genommen; 
aller Aerndte beraubt erliegen die Bewohner faſt dem Druckt 
des ſchreck ichen Bruderkrieges. — Die Abdankung Bour⸗ 
monts hat in Liſſabon viel Freude erregt; Don Miguels 
Heer buͤßte mit ihm gegen 40 franz. Offiziere ein, welche 
dem Beiſpiele des Marſchalls folgten. Noch weiß man 
nicht wohin er ſich begeben hat, doch glaubt man nach Spa⸗ 
nien. — Von Peniche aus hat der daſige Gouverneur Don 


Pedros, Bernardo da Sa, nachdem er Verſtaͤrkung aus 


Porto erhalten, eine Offenſiv⸗Bewrgung gemacht, und am 
30. Septbr. Obidos genommen. Die Wegnahme dieſer als 
ten mauriſchen Feſtung iſt ein gutes Ereigniß; ſie hatte 600 
Mann Beſatzung und der Gouverneur dieſer Stadt ein Fran⸗ 


zoſe, de la Houſſaye, der früher als Chouans⸗Haͤuptling in 


der Vendde geſtanden, ward gefangen und nach dem Fort 
San Jorge gebracht. In eben dieſem Fort ſitzt auch der 
Engl. General Sir John Campbell (der langjährige Freund 


Don Miguel) welcher als er deſſen Dienſte verließ, zur 


See gefangen genommen ward. — Bernardo da Sa ver» 
folgte die Mig usliſten von Obidos bis Alcobaga, und ſoll 
von da auf Caldas vorgeruͤckt ſeyn. Alles deutet jetzt dahin, 
daß auch die Hauptmacht Don Pedros bald offenfive Bewe⸗ 
gungen machen wird, und die Waffen entſcheiden werden, 
ab der traurige Kampf noch im dieſem Jahre endet, — Das 
nach Liſſabon beſtimmte Engl. Dampfboot, „City of Wa- 
terford“ hat das Unglück gehabt unweit Peniche zu ſtran⸗ 
den; am Bord deſſelden befanden ſich die Gräfin Saldanha, 
die Frau von Mascarenhas, der Kammerherr Rocha Pinto, 
fo wie das ſämmtliche Gepaͤck der jungen Königin und der 

erkogin von Braganza. Letzteres, welches man zu 30 — 
40,000 Pfd. an Werth ſchaͤtzt, iſt ganzlich verloren. Eben 
‚fo folk das Süberfervice der jungen Königin mit untergegan⸗ 
gen ſeyn. Die erwahnten Perfonen retteten ſich ans Land, 


wo fie von Migueliſtiſchen Guerillas angehalten wurden. 
Sie hatten Geiſtesgegenwart genug kein Wort Portugie⸗ 
ſiſch zu ſprechen, ſondern ſich ſaͤmmtlich für Engländer aus⸗ 
zugeben, worauf ſich die Guerillas begnügten die Matroſen 
als Gefangene abzuführen. Unterdeſſen ſchickte Admiral 
Napier ein Dampfboot hin und der Gouverneur von Peniche 
200 Mann zu Lande, und ſe wurden die Damen gerettet. 

Aus Mexico haben wir Nachrichten bis zum 24. Aug.: 
Die Ruhe war noch nicht wieder hergeſtellt; in beiden Her 
ren wuͤthete die Cholera. Ariſtas Mitverſchworner, Duran, 
war ihr unterlegen; durch dieſe Krankheit und durch Deſer⸗ 
tionen wurden die Reihen der Rebellen von Tag zu Tage 
ſchwaͤcher, und fo vermuthete man, daß Sta. Anna bald 
Sieger bleiben wuͤrde; Ariſta hatte Guanajuato genommen 
und ausgeplündert; bei St. Salvador aber war er von den 
Regierungs⸗Truppen in die Flucht geſchlagen worden. Als 
Sta. Anna bei der Verfolgung des Feindes bei Apasco an⸗ 
gekommen war, hatte ſich noch an demſelben Tage die Cho⸗ 
lera dort gezeigt, und in 2 Tagen 2000 Menſchen hinge⸗ 
rafft; im Ganzen waren 4000 theils geſtorben, theils dem 
Tode nahe. 

Frankreich. 


Ueber die Einnahme von Bugia berichtet man im Weſentlichen 
Folgendes: Die am 22. September von Toulon unter Segel 
Pons Diwiſion befand ſich am 28. Abends im Angeſicht von 

ugia. Vor Bugia angekommen, ordnete der Commandeur al⸗ 
les Nöthige zur Landung an, und bezeichnete jedem Se 
feinen Ankerplatz, mit der Auweiſung, ſich dem Lande fo vie 
möglich zu nähern. Als die Laudungs⸗Compagnieen ſchmmtlich 
bereit waren, begann am 29. Morgens die Ausſchiffung. Vor⸗ 

er eroͤſſneten die „Victoire““, welche ſich vor die Kaſauba 
gelegt hatte, die Korvette „Circe“, welche ſich dem Seethore 
ge md, und die „Ariadne“ an einem der außerſten de 
en der Sladt ein fo- wohlgenähttes Kartatiihenfener, daß die 
Batterieen der Beduinen ſchon nach zwanzig Minuten zum Schwei⸗ 
gen gebracht wurden. Die Brigg „‚Engne’‘, welche ihrerfeitd 
en Auftrag hatte, die Ebene zu fänbern, ging mit 15 Fuß 
Waſſer vor Anker, und begann in dieſer Stellung ein furchtbares 
Feuer, welches bis 3 Uhr Nachmittags dauerte. Die Beduinen, 
von dieſer Seite im Zaum gehalten, konnten ſich nicht wieder 
formiren und mußten in einer Entfernung vom Ufer bleiben, die 
unſern Fahrzeugen erlaubte, die Truppen, unter dem Schutze 
der ſchwimmenden Bakterien, ang Land zu ſetzen. Die Landung 
erfolgte in der Nahe des Seethors, welches von der „Eirce“ 
beſchoſſen wurde; die leichten Fahrzeuge hatten die mit Soldaten 
angeſüͤllten Schaluppen ans Schlepptau genommen. Drei Mae 
troſen der Fregatte „Victoire“ ſturzten ſich mit einer dreifarbi⸗ 
gen Fahne ins Meer, gingen dann im Sturmſchritt auf die zu⸗ 
nächſt liegende Redoute los, ohne zu wiſſen, ob biefelbe vom 
‚Feinde verlaffen ſey oder nicht, und pflanzten die Fahne auf dem 

all des Marine⸗Forts auf. Die Beduinen verſuchten es fp 

ter verſchiedenemale, die Franzoſen wieder aus dieſem Fort zu 
vertreiben, wurden aber immer mit Verluſt zuruckgetrieben. Vei 
dieſen verschiedenen Angriffen zeigten die Matroſen viel Unerſchro⸗ 
genheit; fie waren uberall, wo die Geſahr am größten. Als 
der General Trezel, der ſich ſtets in der Mitte der Kaͤmpfenden 
bernd, am 29. Abends wahrnahm, daß die Zahl der Feinde 
immer mehr zunahm, forderte er den die Flotille kommandiren⸗ 
den Fregatten⸗Kapitain auf, ihm die Landungs⸗Kompagnieen zu 
ſenden. Die Seeſoldaten, begierig, ſich mit dem Feinde zu meſ⸗ 
fen, ließen lauten Jubel erſchallen, als fie dieſe Nachricht erfuh⸗ 
ten. Sobald ſie aus Ufer geſetzt waren, vertheilten fie fi als 


iraifleurs, und verjagten oder hieben nieder, was ihnen in den 
Meg kam. B ite⸗Kompagnſ es ofte 
Regiments einen feltenen 2 Am 30. wurde das Feuer den 


\ eneral Trezel ließ die Stuͤcke zur Zuſammenſetzun 
eines Blockhauſes ans Land bringen, und forderte dann Freiwil⸗ 
lige auf, um daſſelbe auf einem Hügel, der die Stadt beherrſcht, 
aufzuſchlagen. Die Soldaten, welche das Blockhaus trugen, 
machten ſich unter Eskorte einer Abtheilung von 25 Seefoldaten, 
die zu der Mannſchaft des „Cygne“ gehörten, auf den Weg. 
Während ihres ganzen Marſches wurden fie beitändig von bedens 
tenden Abtheilungen Beduinen beunruhigt, und dieſe fortiwähe 
kenden Angriffe nothigten zuletzt die Infanteriſten, ſich unter den 
utz der Seebatterieen e iehen. Die Matroſen nahmen 
een: die Stucken des bachanſes auf die Schulter und erklet⸗ 
terten den Hügel, wo es aufgerichtet werden ſollte. Bei dieſem 
Unternehmen liefen fie indeß die grüßte Gefahr. Herr von Voulſe, 
der die Arrier⸗Garde des kleinen Korps kommandirte, wurde 
W len ne 115 5 5 —.— mit — an⸗ 
riſſen. ieſer Offizier ſchlug ſich wie ein Loͤwe; er erhielt ein 
Pußend Saͤbelhiebe, welche ſeine Kleider zerfezten; Kugeln 
durchloͤcherten feinen Hut, und doch hatte er das wunderbare 
Glück, dem fait gewiſſen Tode zu entgehen. Die Armee hielt 
ihn für todt. Auf feinen 1 waren drei gut bewaffnete 
Matroſen herbeigeeilt, hatten ſich N 

eworfen, mehrere derſelben niedergehauen und den Reſt in die 
Fug gejagt. Nachdem das Blockhaus aufgeſchlagen war, wurde 
es durch 40 Mann beſetzt. — Am 1. Oktober . die Ara⸗ 
ber, 4000 an der Zahl, auf ihnen bekannten Schleichwegen in 
die Stadt, und begannen ihren Angriff mit einem furchtbaren 
Geſchrei. Sogleich wurde Allarm geſchlagen; alle Truppen ver⸗ 
ließen die Forts, ſtellten .“ um die Stadt herum auf, und 
rückten vor. Man forderte noch eine Verſtaͤrkung von der Mas 
xine, welche faft ihre fämmtliche Mannſchaft ans Land fr 
Der Euthuſiasmus war fo groß, daß ſogar die Schiffe: 


‚ungen um Crlaubniß baten, mit ans Land geben zu düͤrſen. 
rü 


e Feinde wurden zurückgedrängt, und eine ſtarke Abtheilung 
der Seeſoldaten Nl rechten Flügel. Als fie nun be: 
merkten, daß man beabſichtigte, ſie zwiſchen zwei Feuer zu brin⸗ 
gen, löſten fie ſich auf, und ſuchten ſich, ſo gut fie kounten 

urch die Flucht zu retten. Allen Beduinen geiang dies indeß 
nicht, und viele derſelben wurden niedergemetzelk. 12 5 

Der Abzug der Franzoſen bat in Griechenland allgemei⸗ 
nes Bedauern erregt. Ein Schreiben aus Nauplia ſpricht 
ſich bierüber folgendermaßen aus: Die Franzoſen haben 
unſerm Baterlande nur Gutes gebracht, und ihre Verdienſte 
dadurch gekrönt, daß fie kurz vor der Ankunft des Königs die 
ihm feindſelige Partei des Senats, der Corfioten und Colo⸗ 
kotroniſten in Argos zerſprengt, und dadurch die friedliche 
Errichtung des neuen Thrones vorbereitet haben. In den 
Provinzen, wo fie garniſonirten, haben fie die Städte ver⸗ 

önert, die Gewerbe belebt, Kaſernen, Brücken und Stra⸗ 
ßen gebaut und Gärten angelegt. Die fhöne Kaſerne in 
Modon, die Brücke über den Pamiſus, zwiſchen Modon 
und Kalamata, die Straße von Moden nach Navarin, und 


Der 2 
lindlings auf die Beduinen 


die Feſtung von Navarin ſelbſt, die fie von Grund aus neu 
gebaut haben, find bleibende Denkmale ihrer wohlth 5 
Gegenwart in einem Lande, zu deſſen Befreiung und Con⸗ 
ſtituirung ſie mehr beigetragen haden, als daß auch der 
ſchlimmſte Undank es verkennen, oder ihnen die Anerken⸗ 
nung verſagen koͤnnte. N n 
In Lyon hat unter den Schuſter⸗ und Gerber⸗Geſellen 
ein ernſtliches Handgemenge ſtattgefunden, bei welchem meh⸗ 
rere verwundet, und Einer ſogar getoͤdtet ſeyn ſoll. Nur 
mit Mühe konnten die Kämpfenden vom Militair ausgin⸗ 
ander gebracht werden. Die Veranlaſſung war übrigens 
keine politiſche. ar 


England, 


Folgendes iſt, Engliſchen Berichten zufolge, der weſenkliche In⸗ 
halt des zwiſchen Außland und der Pforte abgeichtoffenen und 
vom 8. Juli datirten Traktats, der aus einer Einleitung, ſechs 
Artikeln und einem Schlußſatz beſteht und von dem Seraskier 
Achmed Paſchg von Seiten der Pforte und von dem Graſen Die 
loff und Herrn von Bntenieff von Seiten Rußlands unterzeich⸗ 
net iſt. Durch den Ajten Artikel wird erklärt, daß vis den 
kontrahirenden Parteien, ſowohl zu Lande als zur See, ewiger 
Friede, Freundſchaſt und Allianz herrſchen ſoll, und daß dieſe 

Manz die gegenſeitige Vertheidigung gegen alle Angriſſe, von 
welcher Axt ſie guch ſeyn 2 zum Zweck hat, indem ſich 
beide Theile verſprechen, in allen Angelegenheiten, welche die Ruhe 
gefährden könnten, einander zu unterſtützen, ſich in allen Fallen 

egenfeitigen Schuß angedeihen zu laſſen, um dieſe Ruhe zu 
Adem und einander uberall den wirkſamſten Beiſtand zu leiſten. 

te Artikel beftätigt alle fruhere Traktate, namlich den von 
Adrianopel vom 2. Dezember 1829, den am 14. April 1830 2 
St. Petersburg unterzeichneten und die Uebereinkunft hinſichtlich 
Griechenlands, die am 9. Juli 1832 zu Konſtantinopel abge⸗ 
ſchloſſen wurde. Der Zte Artikel beſagt, daß, da in Gemäßheit 
der als Grundlage des Traktats feſtgeſtellten Prinzipien und in 
Betracht dieſer gegenſeitigen Vertheidigung Rußland die Unab⸗ 
haͤngigkeit und das unperſebrte Veſtehen des Osmaniſchen Reichs 
aufrecht zu erhalten wünſcht, Se. Kaiſerl. Mal. ſich verpflichtet, 
der 14 jedwede Huͤlfsmacht zu Lande und zur See, 
um. weiche die Türkel nachzuſichen genöthigt werden möchte, zu 
bewilligen, und wenn ein ſolcher Fall einträte, ſo ſolle Se. Ho⸗ 


heit über die Zahl der Land⸗ und Seetruppen, deren die P 


benoͤthigt ſeyn möchte, entſcheilden. Der Ate Artikel beſtimmt, 
daß diejenige von den beiden Mächten ‚melde zum ſolche Unter⸗ 
ſtützung bei der andern nachſuchr, unk fur den Unterhalt dieſer 
Hülfstruppen zu ſorgen haben ſoll. Der Ste Artikel geſtattet, 
daß, obgleich die beiden kontrahirenden Mächte geſonnen fepen, 
lange Zeit nach den Grundsätzen dieſes Traktats zu handeln, 
doch, wenn e Umftinde etwanige Abänderungen in den 
Stipulationen erhelſchen ſollten, derglei 
nach Verlauf von acht Jahren, vom Tage der Aon 
Kine vorgenommen werden können; ſollten jedoch die Ver⸗ 


m 
Salze det es, daß dieſer Oſſenſw: und Deſenſiy⸗ Traktat 
von den beiderfeitigen Bevollmächtigten abgeſchloſſen worden, die 
mit el nöthigen Vollmacht dazu verſehen geweſen und Kraft 
derſelben das beſagte Dokument unterzeichnet und mit unterſte⸗ 
lt hätten. Darauf folgt noch ein exgaͤnzender Artitel des In⸗ 
alts: „Dle hohe Pforte wird in Gemähteit der oben. bezeich 
neten Grundſätze nöthigenſalls die Dardanellen ſchließen, das 
heißt, fie wird keinem fremden Schiſſe, unter welchem Vorwand 
es auch ſeyn möchte, das Einlauſen in dieſelben geſtatten. Ge⸗ 


KR . 


gente tiger, besonderer OekMet fol ſo Angesehen weiden, ds 8b 
e 
= Tra aufgenommen und be wäre, un 
eben ſo beobachtet und gehalten werden.“ * a 7 l 1 
Der verloren geglaubte Capitain Roß mit ſeiner Mann⸗ 
ſchaft, zu deſſen Aufſuchung der Capitain Back abgeſegelt 
war, iſt wider Vermuthen ploͤtzlch am Bord der Iſabella 
Capitain Humphreys) wohldehalten in England angelangt, 
Capitain Back, der von Norwap⸗Houſe im Jackftuße, am 
19. Juni das Letztemal ſchrieb, wo er überwintern wollte, 


iſt nun zurückberufen worden. Am 18. Octbr. langte Gas 


pitain Roß zu Hull an und die bekannt gewordenen Leiden 
dieſes Seefahrers mit feiner Mannſchaft, lauten folgender. 


maßen: 


„Capitain Roß ruͤſtete bekanntlich ſeine Expedition im Jahr 
1829 aus, um wo moͤglich die Frage von einer, beſonders von 
Prinz⸗Regent⸗Inſel aus, vorhanden ſeyn ſollenden nordweſtl. 
Durchfahrt zu entſcheiden. Sein Schiff Victory hatte, außer 
andern Unfällen, den Vordermaſt voͤrloren, er ſtellte es im Bis 
defjord in-Groͤnland her, und ging von da am 27. Juli 1829 
wieder ab. Das Jahr 1829 war beiſpiellos milde und die See 
freier von Eis, als Roß ſie je geſehen. Am 14. Aug. erreichte 
er ohne Schwierigkeit die Stelle, wo im J. 1825 die Vorra⸗ 
the aus der Fury gelandet worden, fand die Lebensmittel u. 
ſ. w. vor, aber nicht das Wrack, das völlig verſchwunden war. 


„Er verſah ſich dort mit allem Noͤthigen und fuhr weiter um 


das Cap Geary, von wo die weſtliche Küfte ihn in ſüdweſtli⸗ 
cher Richtung nach dem 72. Breitengrade führte, Hier zuerſt 
hemmte ihn das Eis bedeutend, doch fand er eine Durchfahrt 
und verfolgte fie ſuͤdwärts und fo nahe an der Weſtkuͤſte, als 
das ſeichte Waſſer erlaubte, hier und da landend und mit lbs 
licher Ceremonie Beſitz nehmend. Des ſchnellen Laufes der 
Fluthen und Strömungen, des Ta-. Eiſes u. felſigen Grun⸗ 
des wegen entging er faſt nur durch Wunder dem Schiffbruch, 
bis er im 70. Breitengrade, in einer faſt füdlih von Fury⸗ 

oint abgehenden Richtung, durch eine undurchdringliche Eis 
chranke aufgehalten wurde; er überwinterte in einem Hafen 
an der äußerſten Spitze. Im Januar 1830 hatten die Reiſen⸗ 
den freundlichen Verkehr mit einem Stamm von Eingebornen, 


welche nie andere Menſchen, als Eingeborne, geſehen hatten, 


und brachten den ungewöhnlich ſtrengen Winter ſehr angenehm 
hin. Sie vernahmen, daß die oͤſtliche See vom Weſten durch 
einen Landrücken getrennt ſey, den fie im Frühjahr unterſuch⸗ 
ten, und der aller Hoffnung einer Durchfatzrt in dieſer Rice 
tung ein Ende machte, Hr. Roß, der Neffe, nahm die Küfte 
der weſtlichen See auf, welche nach Cap Zurnzagain führt, 
was ihm auf 150 engl. Meilen (30 deut ſche) gelang, und er 


verließ ſie nicht weit von der Stelle, wo Capt. Back erwartet, 


daß der Fiſch⸗Fluß die See erreiche. Es ward auch ermittelt, 
daß das Land mit dem, welches die Repulſe⸗Baf bildet, zuſam⸗ 
menhange. Den Herbſt von 1830 warteten ſie vergeblich dar⸗ 
auf, daß das Eis, wie im vorigen Jabre, ſchmelzen ſolle. — 
Nachdem ſie mit einiger Schwierigkeit über vier engl. Meilen 
urückgefahren, wurden fie in ſehr unerfreulicher Lage, durch 
— ſchwerſten Winter, deſſen fie fi erinnerten, aufgehalten; 
die niedrigſte Temperatur war 92° (Fahrenheit) unter dem Ger 
frierpunkte. Der Sommer 1831 war, der Jahreszeit nach, 
nicht weniger ſtreuge und fie kamen nur 14 engl, Meilen weis 
ter. Im October legten ſie die Victory in den Hafen, wo ſie 
noch liegt, vor Anker, und brachten dort einen dritten, faſt eben 
ſo ſtrengen, Winter zu. Ihre Lebensmittel wurden aufgezehrt, 
und es blieb ihnen nur übrig, zu den Borrätten aus der Fu⸗ 
rh, 200 engt Meilen (40 deutſche) weit, zurückzuwandern; was 
viel weiter durch die Umwege wurde, welche ſie wegen des Ei⸗ 
ſes machen mußten. Sie machten ſich im Mal 1832 auf den 


Weg und erreichten mit großer Mühe und Noth den Strand 
der Fury im Juli mit ihren noch übrigen Lebensmitteln, den 
Kranken und der N 
ſchmelzen, hätten fie kein Waſſer haben koͤnnen. Ste beſſerten 
die Boote der Fury aus, kamen aber damit erſt im Septen 
ber nach der Leopolds⸗Inſel, ihrer Ausmittelung nach, die nord 
oͤſtlichſte Spige Americas, allein hier ſchloß ihnen das Eis, 
uer über Lancaſter⸗Sund, den Weg, der Winter trat ein un 
e mußten zurück, und noch einen Winter in einer ſchneebedeck⸗ 


ten Hütte aus Segeltuch zubringen, an Betten, Ade 5 


Fleiſch über alle mögliche Beſchreibung Mangel leidend. D 
Zimmermann ſtarb, und einige von der Mannſchaft mußten, 
wegen Schwache, nach der Batty⸗Bai zu den Booten gebracht 
werden. Fräbling und Sommer dieſes Jahres gaben bie ſchön⸗ 
ſten Hoffnungen, das Eis brach am 14. Auguſt, und denſelben 
Tag, als Capt. Humphrey die Leopolds⸗Inſel zu erreichen 
ſtrebte, kamen Capt. Roß und Gefährten dort an. Humpbrey 
konnte nicht durch das Eis, ein N.⸗W.⸗Strom trieb ihn ſüd⸗ 
waͤrts nach Prinz⸗Regent⸗Inſel. Roß wartete den Sturm 
ab, erreichte das ſuͤdliche Ufer von Lancaſters⸗Sund und es er⸗ 


eignete fi ein, alle Beſchreibung überbietendes Wlederſehen, 
Ausgemittelt iſt, daß ſuͤdlich vom 74 keine R. W. Durchfahrt 


iſt. Das entdeckte Land, groͤßſer als Großbritannien, wurde 


Boothta, nach Felix Booth Eeqr., Sheriff von London im J. 
1829, der Capt. Roß ſo trefflich zu ſeiner Expedition geholfen, 


Die wahre Lage des magvetiſchen Pols 


genannt. F 
Capitain 


und noch viel wiſſenſchaftlich Wichtiges iſt beſtimmt. 


Roß, ſein Neffe u. Hr. Shaw, haben ohne Lohn gedient, und 


Alles, was ſie hatten, verloren.“ 
Aegypten. 
Der Großherr hat an den Vice⸗Koͤnig durch den Er» Def 


terdar der hohen Pforte, Ibrahim Ettem⸗Efendi, eigenhän⸗ 


dige Schreiben geſendet. Der Abgeſandte ward zu Alexan⸗ 
drien mit allen Ehren empfangen; ſeine Miſſion ſcheint die 
Regulirung der Tribute zum Zweck zu haben, welche die vec⸗ 


ſchiedenen Paſchaliks in Syrien entrichten müſſen. — Ibra⸗ 


him Pofcha iſt nach der Räumung von Natolien in Adana 
eingetroffen, wo er ſich gegenwaͤrtig befindet, und fich ſeht 
eifrig mit den innern Angelegers eiten des Landes beſchäͤf⸗ 
tigt. — Der Vicekoͤnig befand ſich noch auf Kandien, wo er 
ebenfalls ſich ſehr mit den Intereſſen des Landes beſchuͤftigte. 
Vermiſchte Nachrichten. 


Se. Durchlaucht der regierende Herzog von Naſſau, (wel⸗ 


cher mit in Muͤnchengraͤz war und Se. Maj. den Kaiſer nach 
Modlin begleitete), iſt in ruf. Dienſte als General der Kar 
vallerie getreten und zum Chef des Litthauiſchen Uhlanen⸗ 
Regiments ernannt, welches in Zukunft den Namen: „Uhla⸗ 
nen⸗Regiment Sr. Durchlaucht des Herzogs von Naſſau“ 
führen wird. . 


Bei dem Ungariſchen Landtage iſt der Beſchluß: „das Ur⸗ 
bariale aufzuheben und die Natural⸗Güͤlten gegen billige Be⸗ 


dingungen in Geld verwandeln zu koͤnnen“ endlich angenom⸗ 


Sn denn ohne dieſe, um das Eis zu 


men worden, und unterliegt nur noch der Sanction des Kai⸗ 


ſers. Vergebens hatten ſich ſchon Maria Thereſla, und bes 
ſonders aber Kaiſer Joſeph, bemüht, die Ungariſchen Edel- 
leute für dieſe ihren Intereſſen widerſprechende Maßregel zu 
gewinnen, die allein geeignet iſt, den Flor Ungarns in kur⸗ 


zer Zeit auf die hoͤchſte Stufe zu bringen. 
Die an den Küſten von Merico wachſende Pflanze Hucco 
foll ein Speciſicum gegen das gelbe Fieber ſeyn. 


* 


u Falmouth (England) haben fi) wieder Cpoterafiie 
Melone, ax 


In Antwerpen iſt die Ruhe vom Poͤbel wieder einmal 
geſtoͤrt worden; man ſchlug Fenſter ein, verfolgte Perſonen, 
die det Poͤbel für Anhänger der vorigen Regierung hielt, und 
mußte die Unruheſtifter durch Militaies Gewalt zur Ord⸗ 
nung zwingen. f ; 

Se. Maß. der Kaiſer Nicolaus hat 100,000 poln. Guld. 


da Reparaturen und zur Errichtung neuer Gebäude für das 


Ofpital „zum Kindlein Jeſu,“ in Watſchau, angewieſen. 
Der Konſtitutionel ſagt: „Was die Gerüchte über 
Bildung neuer Armeen im Norden und Suͤden Frank⸗ 


Armee unter dem Befehle des Marſchalls Gérard auf dem 
Berſammlungsfuße bleiben ſoll. Ferner wird ein Obſerva⸗ 


» Honseorpg in Baponne, ein anderes in Perpignan und eine 


eſerve⸗ Diviſion in Toulouſe zuſammengezogen werden. 

Jede Divifion wird aus zwei Brigaden Infanterie und einer 

rigade Kavallerie und Artillerie, im Ganzen aus ungefähr 
‚000 Mann Be 3 | 

ie in Ober⸗Italien ſtatthabenden militairiſchen Uebun⸗ 


gen ſollen die Aufmereſamkeit aller kundigen Militairs erre⸗ 
gen, da dabei das neue Exercier Reglement des Grafen Ra⸗ 


detzty, das mit vielen Glück im Lager von Brünn erprobt 
rd, auch angewendet werden ſoll. 
nach Prüfung durch eine eigens aufgeſtellte Kommiſſion, je⸗ 


und das ſeither beſtandene abgeſchafft werden wird. Die 
ruppenbewegungen werden durch die Radebky'ſche Methode 
ſeht erleichtert und abgekürzt, fo daß dadurch der Kriegskunſt 
eine förmliche Umwandlung bevorftehen könnte. Der Graf 
atour, K. K. Feldmarſchall⸗Lieutenant und Direktor des 


lien begriffen, N a 2 
Traurige Folgen allzuheftiger Liebe. 

Am 19. d. M., in der Nacht, hatten ſich bei dem Bauer 
Ecſtein zu Gablau die Ziegen aus ihrem nicht wohl ver⸗ 
wahrten Stalle in das freie Feld gemacht. Ein Bock 
daß ett bei dieſer Gelegenheit eine Ziege dergeſtalt heftig, 
85 kieſe endlich, gleichſam Hülfe ſuchend, nach einem hellen 

euer auf einem Schacht der Guſtav⸗Grude zu Schwarze 
waldau läuft, dert zwiſchen den Ziehern in den 27 Lachter 
* Schleſiſche Ellen) tiefen Schacht ſtürzt und fo ihren 

od findet; Der Bock, das Schickſal feiner Geliebten theis 
lend, ſpringt ebenfalls nach, ſtürzt aber in den eben aufwin⸗ 
denden Trog voll Kohten, fallt mit dieſem zugleich in die 
Tiefe und bleibt ' beinahe unbeſchaͤdigt. Hier wandert derſelbe 
fofort dem fo eben ankommenden Schlepper entgegen, wel⸗ 
Ger in der Tiefe des Schachtes, beim Lompen⸗ Schimmer, 
glaubte, es mache ihm der leibhafte G. f. b. U. Beſuch, 
und erwattete fein letztes Stündlein. + Nach näherer Uns 
uchung ergab ſich der Unfall, der Bock wurde zu Tage 
fördert, lebt heute noch und geht auf neue Liebes- Aben⸗ 
ec aus. > 


. 


Lichs betrifft, fo ſcheint beſchloſſen zu ſeyn, daß die Nord⸗ 


Man glaubt, daß, 


des Reglement bei der ganzen Kaiſerlichen Armee eingeführt, 


Genies, ift auf einer Inſpektionstalſe durch Tyrol und Ita - 


Die Feier des 18. Octobers 1833. 
Zwanzig Jahre find entflohen, als Deutſchland aus 
feinem Todesſchlummer erwachte, und kraͤftig das fremde 
Joch abſchuͤttelte! — Freudig und wuͤrdevoll wurde an vislen 
Orten das Gedaͤchtniß der ewig denkwuͤrdigen Voͤlker⸗ 
ſchlacht bei Leipzig gefeiett. — Auch Schwerta's 
militairpflichtige Einwohner vereinigten ſich zu dieſer Feier, 
Sonntags den 20. d. M., Nachmittags um 4 Uhr, ver⸗ 
ſammelten ſich dieſelben in der daſigen Brauerwohnung und 
zogen, 90 Mann an der Zahl, unter Anführung der loͤbli⸗ 
chen Ortsgerichte und bes daſelbſt ſtationirten Koͤnigl. beritt⸗ 
nen Gensd'armen Herrn Meper, auf den dazu beſtimmten 
Platz. — Es befanden ſich unter den Soldaten noch zehn 
Mann, welche bei Leipzig, auch Mehrere, welche in fruͤ⸗ 
heren Feldzügen fochten, was die Sache noch mehr erhob. 
Unter Begleitung eigner Muſik und mehrmaliger Abfeuerung 
von Moͤrſern, tönte aus treuer Bruſt der Preußen ⸗Geſang: 
„Heil dir im Siegerkranz, 
„Vater des Vaterlands!“ x, . ae 
Es wurde eine paſſende Rede verleſen, und verſchiedene Lebe⸗ 
hoch! unter freudigem Hurrah! ausgebracht. f 


u, = 


ER 
1 En 200 
Kein Wort verrathe Dir, kein Blick, 
Was mir in tiefſter Seele gluͤht! 
Nichts ſtoͤre Deiner Liebe Gluͤck, ; 
Ob mir auch keine Freud“ mehr blüht. 
Dich liebt mein Herz, bis daß es bricht. 
Und wer ich bin? das frage nicht! 
Und wenn ich fern und unbeklagt 
Das Lebensziel, mein Grab gefunden, * 
Und kaum Erinn'rung Die noch ſagt: . 
Daß ich ſo fruͤh dahin geſchwunden, 7 
So bleibt das Letzte mir, Dein Bild. 
Das einſt mein Herz ſo ganz erfüllt. 
n. 24. October 1833. i. g. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am 28, Oct. a. c., Abends 9 ½ Uhr, gluͤcklich er⸗ 
folgte Entbindung ſeiner lieben Frau, geborne Wolff, von 
einem geſunden Mädchen, zeigt theilnehmenden Freunden 
und Bekannten hiermit ergebenſt an: 

ö f der Juſtiz⸗Aſſeſſor Cog ho. 

Hermsdorf, den 29. October 1833. 


r 


Todesanzeige und Dankſagung. 
(Berfpätet) 2 Ba 
Das Theuerſte, was mit auf diefer Erde fo lieb geworden, 
hat der Tod als Opfer gefordert, und mit ihm haben ſich ge⸗ 
löͤſet des Lebens giucklichſten Bande. Eu 
Kaum ahnend des Schickſals herben Schlag, endete am 
11. d. M. meine geliebte Gattin Johanne Beate Kunnert, 
geb. Großmann, in Folge der Entbindung, ihr fo thoͤtiges 


und nützliches Leben, in dem Eräftigen Alter von 38 Jahren 
und 9 Monaten. Sechs noch unerzogene Kinder beweinen 
mit mir den unerſetzlichen Verluſt einer wahrhaft treuen Mut⸗ 
ter und ſehen bangſam der Zukunft entgegen. Wie viel ich 
durch dieſen Todesfall in jeder Hinſicht verloren, wiſſen alle, 
die den treuen Sinn, die offene Redlichkeit und ſtille Her⸗ 
zensguͤte der Vollendeten naͤher kannten. Troͤſtlich und ber 
ruhigend mußte es darum für mich ſeyn, bei der ſchnell ver⸗ 
breiteten Nachricht ihres Todes, als auch am Tage der Beer⸗ 
digung, ſo vielſeitige aufrichtige Theilnahme zu finden. Ih⸗ 
nen allen, verehrten Freunde von hier und auswaͤrts, welche 
die theuern Ueberreſte meiner Gattin zur Ruheſtaͤtte geleite⸗ 
ten und mir dadurch ihre Freundſchaft und Wohlwollen be⸗ 
zeigten, danke ich innigſt und herzlich, mit dem Wunſche: 
daß die Vorſehung jedes unguͤnſtige Geſchick von Ihnen ent⸗ 
fernt halten moͤge. 


Ach! es beugen mich der ſchnellen Trennung Schmerzen, 
Ueberall fehlt ſie, die mit mir Freud und Leid getheilt, 
Blos die treue Liebe iſt's, die banger Herzen 
Tiefe Wunden mit des Himmels reichem Troſte heilt. 
Giebt kein Erdengut Dich je den Deinen wieder, 
Soll ich bangſam gehen meines Lebens fernen Lauf, 
Nur getroſt! die Lieb' bringt mir die Hoffnung nieder: 
Einſtens nimmt auch mich das Land des Wiederſehens 
2 auf! 
Schmiedeberg, den 26. October 1833. 
a Benjamin Kunnert, Bleichermeiſter. 


Todesfall⸗Anzeigen. c 
Dien am 28. October, nach langen Leiden an der Bruſt⸗ 
waſſerſucht, erfolgten Tod meines guten Mannes, des Kauf⸗ 
mann Carl Benjamin Bock, zeige ich meinen werthen Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt an, und bitte um ſtille 
Theilnahme. Hirſchberg, den 29. October 1833. 
Florentine, verw. Bock, geb. Göbel, 


Am 24. d. M., Nachmittags um 4 ½ Uhr, vollendete 
mein guter Gatte, der emerit. Schullehter Joh. Chriſtian 
Gotilieb Köhler, Ehren-Mitglied der Schleſiſchen Geſell⸗ 
Schaft für vaterlaͤndiſche Kultur, in dem Alter von 74 Jahr 
ren und 3 Monaten, nach ſechswoͤchentlichen ſehr ſchweren 
Leiden, feine irdiſche Laufbahn. Mit betrübtem Herzen 
widme ich dieſe Anzeige auswaͤrtigen Freunden und Goͤn⸗ 
nern, unter der Bitte um ſtille Theilnahme. 

Schmiedeberg, den 28. October 1833. 
2 Caroline Koͤhler, geb. Reich. 
as e e Sue, Tee RN TEE, rg dert Re 
Kirchen-Nachrichten. 
Getraut. 


Hirſchberg. D. 29. Octbr. Herr Johann Friedrich John, 


Königl., Preuß. Hauptmann und Compagnie⸗Chef im Hochloͤbl. 
Sufller Walen des Eten Jufanterie⸗Regiments zu Krotoſzyn, 
mit Jungfrau Marie Suife Charlotte Anders allhier. — Der Pachr⸗ 
brauermeiſter Heinrich Eduard Scholz in Ketſchdorf, mit Igfr. Joh. 


Chriſtiane Friedrich in Hartau. — D. 30. Der 


Der Schneider Chri 
Andreas Wolf, mit 75 Barbara Eleonore, nachgelaſſenen 2 — 


des geweſ. Grenz⸗Auſſehers Fr. Wilh. Wenzel zu Sepdorſ. 

Warhbr * ». — Oetbr. Samuel Serie, der Lande 
wirthſchaft zugethan, und Unteroffizier im Koͤnigl. Hochloͤbl. ten 
Ulanen⸗Regimente, in Ebersdorf bei Sprottan, mit Igfr. Joh. 
Beate Heinze. — Joh. Carl aeg Joſeph, Schuhmacher hier 
felbit, und Schuge in der Aften Konigl. Hochlobl. Schützen⸗Ab⸗ 
theilung zu Goͤrlitz, mit Igfr. Joh. Veate Rücker. 

Kauffung. D. 22. Octbr. Herr Carl Joſeph Anton Harter, 
Varbier in Schoͤnau, mit Jgfr. Henriette Charlotte Luiſe Vogt. 

Jauer. D. 21. Ocker. Der Kutſcher Zedlitz, mit Igſr. Joh. 
Roſ. Lieber. — Der Kutſcher Stamnig, mit Maria Nof, Schu⸗ 
bert. — D. 22. Der Kleidermacher Winter, mit Igfr. Anna Jul, 


Werner. 

Goldentraum. D. 29. Octbr, Der Weber Carl Wilhelm 
Breiter, mit Igfr. Anna Roſina Schaͤfer. 

Geboren. 

Hirſchberg. D. 4. Octbr. Frau Apotheker Dauſel, e. S., 
Guſtav Emil Wüheln. — D. 6. Frau Diaconus Henckel, e. Zu 

lara Eliſabeth. — D. 16. Frau Tiſchlermſtr. Kloſe, einen S., 

arl Reinhold. — D. 17. Frau Schneider Denſt, eine T., Marit 
Erneſtine Auguſte. 

Reichwaldau. D. 19. Septbr. Frau Vauergntsbeſiter 
Tſchentſcher, eine T., Pauline Luiſe Marie, 

Schmiedeberg. D. 24. Detbr, Frau Land: und Stadt- 
Gerichts⸗Kanzelliſt Reinboth, eine T. — D. 26, Frau Müller 


meiſter Werner, eine T. 7 
Oetbr. Frau Bottchermſtr. Heinzel, 


Landeshut. D. 28. 
geb. Richter, eine T. — 
oldberg. D. 7. Oetbr. Frau Einwohner Neumann, e. S. 
Jauer. D. 15. Octbr. Frau Schneidermeiſter Hübner, einen 
Sohn. — D. 17. gran Schullehrer Melies, einen S. — D. 20. 
Frau Schuhmacher Simon, eine T. — Frau Pfeſſerkuͤchler Hof 
mann, einen todten S. — Fran Juwohner Kaſten, einen S. 
sifhwiß, D. 16. Oetbr. 2 Kae, e. T. 
Löwenberg. D. 12. Oetbr. Frau Bataillons ⸗Buͤchſenmacher 


Scholz, einen S. — D. 15. Frau Lohgerbermſtr. Schmidt, e. T. —. 


D. 18. Frau Tuchmachermßr. Schütz eine T. — D. 19. Fran 
Schuhmachermſtr. Sprembefg, einen S. a 

lagwitz. D. 17. Octbr. Frau Häusler Fiſcher, einen S. 

olkenhain. D. 19. Oetbr. Frau Kutſcher Nitſchke, eine 
Tochter. — D. 20. Frau Hoſehaͤusler Paͤuſer zu Halbendorf, eine 
todte T. — D. 21, Frau Freihaͤusler Hamann zu Ober⸗Wolms⸗ 
dorf, eine T. — Frau Freigaͤrtner Thamm zu Nieder⸗Wolms⸗ 
dorf, einen S. — D. 25. Frau 2 Nier zu 
Nieder⸗Wuͤrgsdorf, eine todte T. — Frau Hoſehaͤußler Schwar⸗ 
zer ir Halbendorf, einen S. 

reiffenberg. D. 16. Octbr. Frau Schuhmachermeiſter 
Kuͤnaſt, einen todten Soh 


einen S., Heinrich Guſtav. 
Schwerta. D. 23. Octbr. Frau Böttcher und Handels mann 
Weteders erf. B. 28, Oel, Fran Cifglermeifer Habu, 
rie et orf. * * . [4 i 
einen S., welcher nach der Nothtauſe ſtarb. N ; 
G e ſt ot ben. 5 
Hirſchberg. D. 24. Octbr. Marje Auguste, Tochter des 
Schnee ehre 6 W. — ©. 20, Arir eilh. Mrs 
der, Sohn des Ulanen⸗Unterofftziers Breslex, 30 T. — Die um 
verehelichte Maria Eliſabeth Heidrich aus e bei Bunzlau, 
geweſene Haushälterin allbier, 69 J. — D. 27. Der Victualien⸗ 
händler Joh. Gottlieb Mattern, & J. 12 W. — D. 28. 
Kaufmann Herr Carl Benjamin Bock, 8 
Hohenliebenthal. D. 15. Oetbr. Die hinterl. Wittwe des 


gewef. herrſchaftl. Vedlenten Joh. Gottft, Kuge, 67 J.3 M. 4 T. 


ohn. x 
Boltersdorf. D. 19. Octbr. Frau Handels mann Kluge 


I 
I 


852 


* * jeden Tag mehr 


Schmiedeberg. D. 24. Octbr. Der penſ. Ming: Lehrer 
ian 1 Koͤhler, 74 J. 3 M. — 
uſte, Tochter des Faͤrbermſtis. Joh. Gottlieb Wagner, 
* — D. 28. Luiſe Wilhelmine Pauline, Tochter des 
59825 0 Carl Samuel Eu, 7 M. 28 T. 

Alt⸗Weisbach. D. 25. Octbr. Emilie Henriette, Tochter 

des Schullehrers und Sie Hm. Schikor, 8 M. 24 T. 

Goldberg. D. 19. Joh. Bee Be Oe 
Ehefrau des Tuchmachers Midi, 88 J. 3 M. 2 

Ehriftiane Luiſe Roſalie, Tochter des Vendets mannes Kunig, . M. 

D. 28. Ferdinant. Wilbelm, Sohn des Maurers Fritſche 

T. — bi 24. Joh. Luiſe Auguſte, Tochter des Skrumpf⸗ 


wirkers Lange, 1 2 T. 
D. 17. Sei. Der Bezirksdiener Thomas, 50 J. 


auer. 
N — D. 2 Die Frau Maria Roſ. Zimmer, geb. Suͤßmann, 
6 M 5 
Scheuch. D. 21. Octbr. Anna Maria Sri, ER. 


Tochter des ee 15 55 5 Hofmeiſter, 3 


o i ſchw A 200 . Em des 
Ale ir 1 M. 2 T. — D. 14 4. Der Inwohne und 
ande Muͤller, „63. 1 M. 12 T 
4 105 gwitz - D, PR: 2 3 Erf Roſ. geb. Mattern, Ehe 
ohne 7 
ene 22, De Maria Mofina geb. De 


ee Ehefrau des lie und Simmermaunes Weiner, 58 
Bolkenhain. D. 27. r. Carl Ferdinand ir 
Sohn des Tuchmachergeſellen Otto, 10 W. 


Im hohen Alter ſtarben: 
u Seifershan, den 19. Octbr.: die Wittwe Anna Nof. 
Wennrich, 90 J. 1 M. 7 T. 

Zu Goldberg, den 19. Oetbr.: die mur Mien 4 
Euf. Dorothea er geb. Klennert, mr Nawich, 80 

glücks fälle 
Worte um halb 12 ühr, ertrank vor der 
Pfuhl, die jungſte Tochter des Freigaͤrtners 
Sam Gottfried Krügler in Schönwaldan, alt 1 J. 23 W. 
22. Detbr. ertranken im Mühlgraben des Zieder⸗Fluſſes 

ind Rinder des Freihaͤuslers Siegismund Pehl zu Nieder ⸗ vr 


Am 22, Ockbr., 
Hausthür, in einem 


namlich: die einzige Tochter, Caroline Chriſtiane Roſine, 2 
2. 109 K. und der jüngſte So bn, art ng 

1 M. 9 T. Während die Eltern auf dem Kartoffelfelde beit f 
tigt waren, gingen . Kinder am bis zum Wehre bin; 
der Knake“ hielt ſch am Mode des Mädchens an, und selbiges zog 
ihn beim Fallen mit in den nf. 


—— — . ̃ ll¼¼— — een ned 
Privat⸗ Anzeigen. 


Anzeige. Die Mitglieder des Bibel⸗ 
Vereins zu Buchwald verſammeln ſich 
Dienſtag den 12. Novbr. früh 10 uhr im 
Schloſſe daſelbſt. Gottes dienſt in der Kirche 
findet nicht Statt. 


— ß ̃¼—9ß—„mt—5 —— 

Das von K. Willer erfundene Schweizer ⸗Kräuter⸗ 

Del, zur Verſchönerung, Erhaltung und zum 

Wachsthum der Haare, 

Beifall; als Beweis deſſen dient un⸗ 

ter anderm ein ihm jlinaft- zugekommenes Schreiben von 
Karl Wagner, in Olmütz, datirt vom 7. Juli ei 

Welches im Auszuge lautet: 


D. 27. x 


„Zum Schluſſe bemerke Ihnen noch, daß ich die Wirkung 
Ihres Schweizer⸗Kraͤuter⸗Oeles an einem Mann, der ſchon 
feit einigen Jahren vorn auf dem Kopfe eine große ganz kahle 
Stelle hatte, verſuchte; nach Verlauf von ſechs Wochen war 
jene Stelle ſchon mit Haaren von einem Zoll Laͤnge bedeckt. 
Ueber dieſen Erfolg iſt derſelbe fo erfreut, daß er Ihnen das 
fuͤr recht herzlich dankt. Sein Name iſt Joſeph Twrda, 
Caligraph dahier.“ 

Daß obſtehendes Zeugniß mit dem Schluſſe des mir im 
Driginäl vorgelegten Schreibens des Herrn Karl Wagner, 
in Olmütz, ganz gleichlautend ſey, beurkundet mit eigenhaͤn 
diger Unterſchrift. 

Zurzach, den 23. Juli 1833. 

Schmid, Gemeindſchreiber. 

Die Richtigkeit vorſtehendet Unterſchrift wird mittelſt bei⸗ 
gedruckten Inſi vo. beſtens beurkundet. 

L. G. Ammann⸗Attenhofer. 


Zum Beweis der wahren Aechtheit dieſes Oels, und zur 
Kenntniß wie daſſelbe angewendet werden ſoll, ift jedes Flaͤſch⸗ 
chen mit des Erfinders Petſchaft K. W. und die umwickelte 
Gebrauchsanweiſung nebſt Umſchlag mit deſſen eigenhaͤndi⸗ 
gem Namenszug verſehen. 

Von dieſem Oel iſt die einzige Niederlage fuͤr das Schle⸗ 
ſiſche Gebirge bei Herrn C. W. George in Hirſchberg, 
allwo das Flaͤſchchen gegen portofreie Einſendung von 2 dl. 
30 Kr. zu haben ift. i 

K. Willer in der Schweiz. 


Tabak ⸗ Offerte. 


Bedeutende ſehr billige Einkäufe ausgeſucht ſchoͤner Ame⸗ 
rikaniſcher Rollen⸗ und Blaͤtter⸗Tabake ſetzen mich in hd 
Stand unter der Benennung von 


Thee Canaſter Lit. A. 16 Sgr.) 
dito „ B. 12 Sgr. ) pro Pfund, 
dito „C. 10 Sgr. 


einen Rauchtabak zu fabriziren „der ſich eben ſo ſehr durch 
ſeine vorzuͤgliche Leichtigkeit im Rauchen, als durch ſeinen 
kraͤftigen Wohlgeruch, von allen bisher da geweſenen Tabaks⸗ 
Gattungen zu gleichen Preiſen hoͤchſt vortheilhaft auszeichnet. 
Den alleinigen wa davon für Hirſchberg übertrug: ich 
Herrn C. W. George daſelbſt, 1 
und erſuche ich ein gechttes Publikum, ſich durch einen ge⸗ 
fälligen Verſuch von der Wahrheit obiger meiner Verſicherung 
uͤberzeugen zu wollen. Berlin, im October 1833. 
Karl Friedrich Kanzom 


- — — 
Anzeige. In dem in hieſiger Stadt sub Nr. 7 an der 
Straße, der katholiſchen Kirche gegenuͤber, belegenen Hauſe, 
iſt ein gut eingerichtetes Gewölbe, welches ſich zu jede m 
Handel eignet, nebſt dabei beſindlichem Stuͤdchen, fo wie 
auch eine geräumige Stube nebſt Alkove, zu Neujahr k. J. 
zu vermiethen, und das Mühere bei dem Eigenthümer des 
Hauſes zu erfahren. 
Landeshut, den 28. Detober 1838. 


u 


Warnung. Teot aller Warnung durch mich mündlich, 
als auch ſchriftlich, ausgehend vom hohen Dominio, welche 
letztere gewiß von jeder Orts⸗Behoͤrde pubfieirt worden iſt, 
witd auch auf dem Jagd⸗Revier zwiſchen Voigtsdorf, Gotſch⸗ 
dorf, Warmbrunn und Heriſchdorf, ein großes Unweſen 
mit denen auf das Feld in Menge mitzunehmenden Hunden 
gemacht, die ſich uberall herumtreiben und jagen. Ich ſehe 
mich dieſerhalb genoͤthiget, anzuzeigen, daß ich ohne Ruͤck⸗ 
ſicht dieſe Hunde nun nicht allein todtſchießen, ſondern noch 


die Eigenthümer davon zur geſetzlichen Strafe und Schußgeld 


anziehen werde. Der Jagdpaͤchter. 


Leder⸗Verkaufs⸗ Anzeige. 
Aus der Fabrik des Herrn Friedrich Bartſch in Strier 
gau empfing und empfiehlt zu'geneigter Abnahme 
beſtes Wild ⸗, Deutſch⸗ und Brandſohlen⸗Leder, fo 
wie Fabl⸗ Leder, im Ganzen und Einzeln, zu den moͤg⸗ 
lichſt dilligſten Preifen Traugott Scholtz. 
Schmiedeberg, den 31. October 1833, Es 


Anzeige. Die Panoramen find noch 
täglich im Haufe des Herrn Martens, 
in der Kornlaube Nr. 53, von Morgens 
10 uhr bis Abends 9 Uhr zu ſehen. Ein⸗ 
trittspreis 2%, Sgr. Wittwe Leo. 


Einladung. Kuͤnftigen Freitag, als den 1 ſten No⸗ 
vember habe ich Unterzeichneter zur Kirmes ein Scheiben⸗ 
ſchießen um ein fettes Schwein veranſtaltet, wozu ich reſp. 
Freunde und Schießliebhaber ergebenſt einlade. Für Spei⸗ 
ſen und gute Getränke werde ich beſtens Sorge tragen. 
Hermsdorf u/ K., den 29. Octbr. 1833. 
C. F. Sommer, Pädjter z. goldnen Sonne. 


Anzeige. Feinſtes raffinirtes doppel und einfach Ruͤb⸗ 
Oel, ſchoͤne gegoſſene Lichte, gute Steg⸗Seife und guten 
Rand» Flachs, fo wie alle Spezerei⸗Waaren, empfiehlt zur 
guͤtigen Abnahme: Ftiedrich Auguſt Leßmann, 

* äußere Schildauer ‚Straße. 


Anzeige. Aechten fließenden Caviar, Roll⸗Aal, Hols 
ländiſche, Engliſche und marinirte Heringe, Braunſchweiger 
Wurſt, Sardellen, Schweizer weißen und grünen, ſo wie 
Parmeſan⸗Kaͤſe, empfiehlt ung 

N die Adolph'ſche Weinhandlung: 


Anzeige. Ein blau tuchner, mit einem vierfachen Kra⸗ 
gen verſehener Mantel iſt an der Lomnitzer Kirmes aus 
der untern Stube bei dem Brauer⸗Mſtr. Hrn. Flach, ad» 

handen gekomwen. Gegenwaͤrtiger Beſitzer wird erſucht, 

ſelbigen in der Expedition des Boten abzugeben, widrigen⸗ 
falls ein gerichtlicher Zwang zur Wiedergabe erforderlich 

werden wurde. 8 5 ve: i 

Hirſchberg, den 30. Oetbr. 1833. n 


* 


Anzeige. Grludlichen Unterricht im Damenkleiderver⸗ 
fertigen, fo auch im Maasnehmen und Zuſchneiden, ertheilt 
Karoline Wende, 
wohnhaft am Boberberge in Nr. 521. 


Offenes Unterkommen. T. Weihnachten c. wird 
der hieſige Revier⸗Jäger⸗Poſten vacınt; es wird zu deſſen 
Wie derbeſetzung ein Mann verlangt, der nebſt den ſonſt em 
forderlichen Eigenſchaften in mitteln Jahren und ve heirathet 
iſt. Nur perſönliche Anmeldungen, wobeiedie Dienſtzeug' 
niffe nicht fehlen dürfen, koͤnnen berüückſichtigt werden. 

ltwaſſer, den 10. Oktober 1833. 
Der Wirthſchafts⸗ und Bade ⸗Inſpektor Scholz 

Geſuch. Ein noch in Dienſten ſtehender Oeconom, der 
aber zu Weihnachten dienſtlos wird, wänfcht zu dieſem Ter; 
min ein anderweitiges Unterkommen, und kann durch 
Zeugniſſe ſich empfehlen. b 

Geſuch. Man wuͤnſcht ein Mädchen von 18 Jahren, 
aus dem Mittelſtande, in einer amftändigen Familie außer 
halb Hirſchberg, gegen ein billiges Koſtgeld, auf laͤngere 
in der Art unterzubringen, daß es beſſere Ausbildung, befom 
ders in reellen weiblichen Arbeiten, erhalte; übrigens aber 
wie Pflege: Tochter zu allen haͤuslichen Verrichtungen ange“ 
halten werde. Darauf Reflectirende wollen ſich gefälligft an 
Herrn Stadt ⸗Aelteſten Scholtz in Landeshut wenden, um 
ſodann das Weitere zu verhandeln. l 

Gefuch. Eine mi guten Zeugniſfen derfehene Vieh 
Schleußerin findet einen Dienſt beim Dominio Schildau. 


Anzeige. Auf dem Dominium 


N f »Leipe bei Jauer 
find eine Anzahl junger Schweine, von ſehr ſchoͤner Rage, zu 
dem feſten Preife von 1 Rthl. 25 Sgr. pro Stück zu haben. 

Zu verkaufen find, Gerntengaſſe Nr. 98 1, über 
100 Fuder deſte Bauſteine. 7 

Zu verkaufen ſteht ein moderner, wenig gefahrner 
Kinderwagen. Wo? beſagt die Expedition des Boten. 


Verloren, Cs it am Sonntage, den 27. d. M., ein 
ganz kleines, weiß ⸗ und gelbgeflecktes Bologneſer⸗ Hündchen 
dei Schmiedeberg verloren worden; demſelben iſt der 
Hinterlauf krumm geheilt und das Hündchen hört auf den 
Namen Janska. Wer zu deſſen Wiedererlangung Nachricht 
E 

ouceur. i n 29. Octo 833. 

nn Adolph, Raths ⸗Kanzelliſt. 

Gefunden. Es iſt auf dem Wege nach dem Pansber⸗ 
ein kleiner Beutel mit etwas Geld gefunden worden, welchen 
der Verlierer, gegen Erſtattung der Zufertiond« Gebühren 


zuruck erhalten wird. 8 Br 

Eine Wagenwinde ift auf der Schütengaſſe gefun 
8 a Der ſich Lginimieende Eigenthhmer LE ſic 
in der Expedition des Boten melden. — 


— LEE 


Zweiter 


Nachtrag zu Nr. 44 des Boten aus dem Rieſengebirge 1833. 


Amtliche und Privat - Anzeigen. 


Subhaſtations⸗Patent. Wir machen hier⸗ 
durch bekannt, daß die sub Nr. 254 zu Grunau gele⸗ 


gene, auf 229 Rthlr. abgeſchaͤtzte Haͤuslerſtelle des 


Gottlieb Schneider, vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗ 

Gerichts⸗Referendarius, Juſtitiarius Fliegel, in 
ermıno 24 

den 7. Januar 1834, Vormittags 11 Uhr, 

als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der 

3 Subhaſtation, Öffentlich verkauft wer: 
en ſoll. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an den 

Nachlaß des Häusler Gottlieb Schneider Anfprüche 

als Glaͤubiger zu haben glauben, zu dieſem Termine 

ad liquidandum unter der Warnung vorgeladen, daß 


die Ausbleibenden aller ihrer etwanigen Vorrechte ver⸗ 


luſtig erklart, und nur an dasjenige, was nach Be: 
friedigung der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe 
übrig bleiben möchte, verwieſen werden ſollen. 
Hirſchberg, am 27. September 1833. 
Königl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 
v. Roͤnne. 


Subhaſtations⸗Patent. Wir machen hierdurch be⸗ 
kannt, daß das sub Nr. 143 hierſelbſt gelegene, auf 1157 
Rthlr. abgefhägte Haus des Apotheker Carl Engelmann 
5 den 25. November a. c., 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der Execn ⸗ 
tion, öffentlich verkauft werden ſoll. = 
Hirſchberg, den 8. Auguſt 1833. 


Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt- Gericht. 


v. Roͤnne. 


Subhaſtations⸗Patent. Das Königl. Land⸗ und 
Stadt- Gericht hierſelbſt ſubhaſtirt das sub Nr. 126 der 
Stadt belegene, zur Kaufmann Höͤ rich s ſchen Concurs⸗ 
Maſſe gebörige, gerichtlich auf 1183 Rthlr. 10 Sgr. ges 
würdigte Haus, ad instantiam des Concurs-Curatots, Ju⸗ 
ſtiz⸗Commiſſatius Pudor zu Lauban, und fordert Bis⸗ 
tungsluſtige auf, ſich in dem auf ö 
den 17. December a. c., Vormittags 10 uhr, 
vor dem ernannten Commiſſario, Herrn Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts arius Wagner, anſtehenden peremtoriſchen 
Vieltations⸗Termine einzufinden, ihre Gebote zu Protocol 
zugeben, und demnächſt zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an 
den Meiſtbietenden erfolgen wird, fobald nicht geſetzliche Um: 
ſtände eine Ausnahme zulaſſen. 

Naumburg a. Q., den 17. September 1833. 
Königl. Preuß, Land⸗ und Stadtgericht. 
5 Schubert. 


Subhaffations- Anzeige, Das unterzeichnete Ge⸗ 


ticht ſubhaſtirt, wegen Unzulaͤnglichkeit der Nachlaß⸗Maſſe, 


das dem verſtorbenen Gerichtsdiener Gottlieb Brauner 
hierſelbſt ſeither zugehörig geweſene, sub Nr. 97 allhier 
belegene, und in der ortsgerichtlichen Taxe vom 20. April c. 
auf 181 Rthlr. 3 Sgr. 4 Pf. Courant abgefhägte Haus, 
und ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗Termin auf 
den 10. Decbr. d. J., Vormittags um 10 Uhr, 
in der hieſigen Gerichts⸗Kanzellei an, wozu Kaufluſtige ein⸗ 
geladen werden. 

Hermsdorf unt. K., den 2. September 1833. 
Reichsgraflich Schaffgotſchſches Standes- 
berrliches Gericht. 

Subhaſtations⸗Anzeige. Das unterzeichnete Ge⸗ 
richt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das dem Carl An⸗ 
ton zu Schreiberhau feither zugehörig geweſene, sub Nr. 235 
alldort belegene, und in der ortsgerichtlichen Taxe vom 14. 
Auguſt c. auf 71 Rthl. 10 Sgr. Courant abgefhägte Haus, 
und ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗-Termin auf \ 

den 11. Decbr. d. J., Vormittags um 9 Uhr, 
in hieſiger Gerichts⸗Kanzellei an, wozu Kaufluſtige einge⸗ 
laden werden. ; . 

Hermsdorf unt. K., den 4. September 1833. 

Reichsgräflich Schaffgotſchſches Standes 
E herrliches Gericht. x 

Subhaftations= Anzeige. Im Wege der Exe⸗ 
cution wird die, dem Gottfried Dolleſchal bisher 
gehörige, sub Nr. 276 zu Flinsberg, unmittelbar bei 
der dortigen Bade⸗Anſtalt belegene, und daher ganz 
zu einem vortheilhaften Etabliſſement ſich eignende, 
mit den dabei befindlichen Grundſtücken, ohne Abzug 


der Laſten, dorfgerichtlich auf 138 Rthlr. 15 Sgr. 


Courant taxirte Haͤuslerſtelle, in dem auf 
den 8. Januar k. J. 

anſtehenden peremtoriſchen Termine ſubhaſtirt, und 
der Zuſchlag an den aahlıingöfäbigflen Meiſtbietenden 
erfolgen, falls nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme 
zulaͤſſig machen. b 

Greiſfenſtein, den 22. October 1833. 
Reichsgraflich Schaffgotſchſches Gerichts- 

Amt der Herrſchaft Greiffenſtein. 


Brau⸗Urbar⸗ Verpachtung zu Friedeberg a. Q. 
Die Brauerei daſelbſt, welche mit engliſcher Darre 
und ſehr bequemen Betreibs-, Wohn- und Schank⸗ 
Local verſehen ift, ſoll, vom 15. Maͤrz k. J. ab, an⸗ 
ee auf 3 Jahr verpachtet werden, und iſt Termin 
er zu 
zum 19. Novbr, c., Vormittags um 9 Uhr, 
auf hieſigem Rathhauſe anberaumt, zu welchem wir 
Sachkundige und cautionsfaͤhige Brauer hierdurch eins 


laden und dem Beſtbietenden den Zuſchlag verheißen. 


Friedeberg a. Q., den 23. October 1833. 
hr Die Brau⸗Commune. 


Bekanntmachung. Zum nothwendigen oͤffentli⸗ 
chen Verkaufe der sub Nr. 86 zu Erdmannsdorf, Hirſch⸗ 
berg 'ſchen Kreiſes, gelegenen, und, ohne Hinſicht auf 
den Gewerbe: Ertrag und die davon zu beſtreitenden 
Abgaben, auf 2297 Rthlr. 14 Sgr. 6 Pf. abgeſchaͤtzten 
Otto ſchen Schloßmüuͤhle, nebſt Zubehoͤrungen, wor⸗ 
auf dermalen erſt 400 Rthlr. geſetzt worden ſind, ha⸗ 
ben wir, auf den Antrag der Intereſſenten, einen noch⸗ 
maligen peremtorifchen Bietungs-Termin auf 

den 9. Decbr. c., Vormittags um 9 Uhr, 
in der Gerichts-Kanzellei zu Erdmannsdorf anbe⸗ 
raumt, wozu. wir beſitz- und zahlungsfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige mit dem Beifuͤgen einladen, daß der Zuſchlag 
an den Meiſtbietenden erfolgen ſoll, wofern nicht ge⸗ 
ſetzliche Umſtaͤnde eine Aus nahme zuläffig machen. 
Hirſchberg, den 21. October 1833. 

Das Patrimonial-⸗Gericht der Koͤniglichen 
Privat⸗Herrſchaft Erdmanns dorf. 


Bekanntmachung. Das dem Klein⸗Gaͤrtner Ex⸗ 
ner gehoͤrige, nach der in unſerer Regiſtratur einzu⸗ 
ſehenden Taxe auf 463 Rthlr. 18 Sgr. 4 Pf. geſchaͤtzte, 
zu Lomnitz unter Nr. 164 belegene Grundftüd, fol in 
dem auf g 
den 17. Januar 1834, Vormittags 0 Uhr, 
in unſerm Gerichts⸗Locale zu Lomnitz anſtehenden pe⸗ 
temtorifchen Termine, im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation, oͤffentlich verkauft werden, und ſoll, 
nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings, die Loͤ⸗ 
ſchung der Hypotheken, und zwär der leer ausgehen⸗ 
den, ohne daß es der Production der Documente be⸗ 
darf, verfügt werden. 
Schmiedeberg, den 5. October 1833. 
Das Gerichts-Amt über Lomnitz. Hilfe. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts⸗Amt ſub⸗ 
haſtirt die in der Eich⸗Gemeinde zu Langenoͤls, sub Nr. 30 
belegene, auf 120 Rthlr. ortsgerichtlich gewuͤrdigte, hinter⸗ 
laſſene Haͤuslerſtelle des Johann Gottfried Feiſt, und for⸗ 
dert Bietungsluſtige auf, in dem einzigen, mithin peremto⸗ 
riſchen Bietungs⸗Termine, 
den 17. December c., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗-Amts⸗Kanzellei zu Langenoͤls ihre Gebote 
abzugeben, und, nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſen⸗ 
ten, den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. Zu⸗ 
gleich werden Diejenigen, deren Real-Anſpruͤche an das zu 


verkaufende Grundſtuͤck aus dem Hypotheken⸗Buche nicht 


hervorgehen, angewieſen, ſolche ſpaͤteſtens in dem obgedach⸗ 
ten Termine anzumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls 
fie damit gegen den kuͤnftigen Beſitzer nicht weiter werden 
gehoͤret werden. 
Gegeben Lauban, den 31. Auguſt 1833. 
Das Gerichts⸗Amt der Langenölfer Güter, 
Zu verkaufen ſteht ein ſehr gutes, beſonders leicht 
ſpielendes Fortepiano, bei 


1 


E. Kugler in Hirſchberg. 


Stammochſen⸗Verkaufsanzeige. 
Bei dem Dominium Groß⸗Wandris, Liegnitzer Kreiſes, 


| 


ſtehen zwei junge, zweijährige Stamm: Ochfen von Acht 


Schweizer Abkunft zum Verkauf. 


Haus-Verkauf in Warmbrunn. 
Das neuerbaute maſſive, mit 17 Zimmern, 2 Küchen 
und Keller, 2 maſſiven Pferde-Ställen und Wagen platzen, 


ſo wie mit Blitz⸗Ableitung verſehene Haus, die „Stadt 


Pari 8“ genannt, dem herrſchaftlichen Schloſſe gegenüber, 
iſt mit der ganzen Einrichtung aus freier Hand zu verkau⸗ 


fen. Da dieſes Haus wegen feiner ſchoͤnen Lage zur Aufe 


nahme von Badegaͤſten hinlänglich bekannt iſt, fo wie auch 
zu jedem Gefchäft ſich einrichten läßt, fo hat Käufer jede 
Bade ⸗Zeit auf Kur⸗Gaͤſte zu rechnen. — Nähere Aus⸗ 
eunft Über die Verkaufs: Bedingungen find auf portofteit 
Nachfragen zu erfahren beim Eigenthuͤmer 

G laͤſ er. 


Gaſthof⸗ Verkauf. 

In einer, nahe am Gebirge gelegenen Kreisſtadt, an einet 
lebhaften Straße, iſt ein ſehr gut eingerichteter Gaſthof, mit 
ſaͤmmtlichem todten und lebendigen Inventarium, veräns 
derungshalber, unter billigen Bedingungen, zu verkaufen. 


Die Gebäude find durchgehends maſſiv. Kaͤufer kann auch 


ſaͤmmtliche dazu gehoͤrige Aecker, Wieſen und lebendig Holz 
mit ubernehmen, und braucht blos ein Drittheil darauf zu 
bezahlen. Kaufluſtige erfahren Naͤheres in der Expedition 
des Boten. 

Anzeige. Wir Machen hierdurch bekannt, daß in hieſi⸗ 
ger Spinnerei jederzeit ſittliche Mädchen und Knaben, die 
der Schule entwachſen, in Dienſt angenommen werden, 
wenn ſie durch Atteſte nachweiſen, daß ſie mit Willen der 
Obrigkeit und ihrer Eltern eintreten. Geheitzte Wohnung 
finden ſie in der Fabrik ſelbſt. 

Nieder⸗Merzdorf bei Landeshut, den 17. October 1833. 

C. G. Kramſta Söhne, 


Anzeige. Mit dem 26ften d. M. eröffne ich meinen, 
im eigenen Haufe, Niedergaſſe No. 296, neu eingerichter 
ten Laden, empfehle einem geehrten hieſigen und auswäͤr⸗ 
tigen Pudliko mein Lager von Specerei⸗Waaren und Ta⸗ 
backen, zu gefaͤlliger Abnahme, und zeige meinen bishe⸗ 
rigen Kunden hiermit an, daß ich von den bis jetzt gefuͤhr⸗ 
ten Schnitt⸗, Band⸗ und Kurzwaaren noch einige Vorräthe 
befige, welche ich, um damit aufzuraͤumen, zu fehr billigen 
Preiſen verkaufe. Franz Skoda, 
Friedeberg a. Q., den 16. October 1833. 

Anzeige. Einem hochgeehrten Publikum in und um 
Hirſchberg, beehre ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich von der anerkannt Augen ſtärkenden Berg⸗Cryſtall⸗Maſſe 


erſter Art, Brillen angefertiget habe, und für jedes Auge, 


das auch nur Schein hat, bei mir zu haben ſind. 
ö Paul Theodor Lehmann, 
Opticus in Striegau. 


br ——— e — . 


Empfehlun 


Anzeige. Die irrige Meinung, welche im Publikum 
berumgeht, daß ich nicht mehr Zöglinge in Penſion, auch 
keine zum Unterricht annehmen wollte, ſehe ich mich gend⸗ 
thiget, zu widerlegen. Ich bin noch in fo geſundem Zuſtande, 


daß ich in allen weiblichen Arbeiten, und Penfionäre (wenn 


es Eltern verlangen und Zoͤglinge dazu Luſt haben) in Wirth⸗ 
ſchaft und Kochen unterrichten kann. Es wird alles noch ſo 
geleiſtet, wie vor 41 Jahren, wo unſere Anſtalt ihren An⸗ 
A. nahm, im Stricken, Weißnaͤhen, Schneidern (nach 
aas), und allen Arbeiten, welche ein Mädchen zu ihrem 
völligen Anzuge nöthig hat. Auch ſteht mir meine erwach⸗ 
ſene Tochter zur Seite, welche alle mögliche neuern Arbeiten 
(da fie ſehr gut malen kann), z. E. Sticken nach der Natur, 
ſowohl in Wolle, als Seide, Kupferſtichſtickerei in Taſchen⸗ 
tucher, Landſchaften von Staubwolle und Chenille, glacirte 
Feuchtköͤrbchen mit Früchten von Kreppflor, von Tuch aufge⸗ 
legte Wappen (zu Altartuͤchern oder anderm Gebrauch), alle 
Arten Blumen, von Chenille, Wolle und Cambtic, fertigt. 
Wer es wünfcht, kann in dieſen neuern Arbeiten auch flun« 
denweiſe Unterricht erhalten und auch ſolche Arbeiten ange⸗ 
fertigt bekommen (zur Anſicht ſind einige ſolche Arbeiten fer⸗ 
tig). Wenfionäre werden in ganze und auch halbe Penfion 
genommen und gewiß ein moͤglichſt billiger Preis gemacht bei 
Caroline Henſel, geb. Dupuis de Rosier. 
Hirſchberg, den 17. Octoder 1833. 


eines paſſenden und nützlichen Weih⸗ 

nachtsgeſchenks für Freunde und Freundinnen, 
erwachſene Söhne und Töchter, und jede Perſon 
von Bildung. 

Im Verlage von Carl Heymann in Glogau iſt 
erſchienen, und in allen guten Buchhandlungen Deutſch⸗ 
lands für Einen Thaler zu haben: i 

Der Führer auf dem Lebenswege. 

Ein Geſchenk für jedes Alter und Geſchlecht, ein Fuͤh⸗ 

ker für die Jugend, ein Angebinde für Liebende, ein 

Spiegel für den Gluͤcklichen und ein Troſt für den 

Leidenden. Herausgegeben von Dr. Reiche und K. 
F. R. Auf feinem Velinpapier gedruckt und hübſch 


broſchirt. | 
Der nachſtebende Inhalt wird die beſte Empfehlung 
Selbſtbe⸗ 


dieſes herrlichen Buches ſeyn. 
Der Menſch und ſein Wollen und Wirken. 
berrſchung und Seelengroße. Der Menſch und fein Schick⸗ 
fat. Etlangung des Glücks. Von dem Streben nach Voll⸗ 
kommenheit. Die Liebe der Nachwelt. 
Mitleiden. Das Glück der Gegenwart. Von der Freund⸗ 
ſchaft. Von der Selbſtkenntniß. Von dem Nutzen des 
Reichthums. Von der bürgerlichen Unabhängigkeit. Von 
det Vorſehung Gottes. Gott und Unſterblichkeit. Der 


menſchliche Geiſt. Das Kindesalter. Das Junglingsal⸗ 


tet. Die Jungfrau. Von den Leidenſchaften. Von der 
Ehe. Vom Stande des Haus vaters. Vom Stande der 
Hausmutter. Von den Freuden und Leiden der Haͤuslich⸗ 


keit. Vom thätigen Leben. Von der Zufriedenheit, Res 


Mitgefühl und 


ligion und Gottesverehrung. Von des Menſchen Verſu⸗ 
chung und Kampf. Von der Suͤnde. Von den Sorgen 
um die Zukunft. Von der religiöfen Erhebung des Ges 
müths. Von der Erhebung des Gemuͤths durch die Freude. 
Von der Armuth. Von der Sparſamkeit und dem Geiz. 
Von dem Streben nach Gemeinnützigkeit. Von der Eins 
falt der Sitten. Vom Gleichmuth. Von der Sanftmuth 
und der Geduld. Von der religiöfen Duldung. Von der 
Gerechtigkeit gegen Andere. Von der Gerechtigkeit gegen 
ſich ſelbſt. Vom Schein und vom Weſen. 
fluſſe des Schlechten und Gemeinen. Von der Sitte im 
Betragen. Von äußerer Schönheit und Anmuth. Vom 
Aufwande und der Verſchwendung. Von der Schamhaf⸗ 
tigkeit. Von der Schamloſigkeit. Von der Öffentlichen Mei⸗ 
nung. Von dem inneren Richter. Vom Spiel. Vom 
Zorne. Vom Neide. Vom Undank. Von der Vorſicht 
im Reden. Von der Verträglichkeit u. Verſoͤhnung. Von 
der Beſtaͤndigkeit in der Freundſchaft. Von der Verſchwie⸗ 
genheit. Von der Hochachtung vor jedem Stande. Von 
der Behandlung des Geſindes. Von der Wohlthaͤtigkeit. 
Von der Liebe zwiſchen Aeltern und Kindern. Von dem 
Schoͤnen der Einſamkeit. Vom Alter. Jahresbetrachtung 
am Geburtstage. > 

In Hirſchberg bei Neſener. In Liegnitz bei Kuhl⸗ 
mey. In Bunzlan bei Appun und in Breslau in al⸗ 
len Buchhandlungen zu haben. . 


Anzeige. Das Directorium der Reichs⸗ 
gräflich Schaffgotſch' ſchen Bibliothek zu 
Hermsdorf am Kynaſt erſucht hiermit Alle, 
welche die aus der genannten Bibliothek ge⸗ 
liehenen Bücher noch nicht zurückgegeben 
haben, dieſelben möglichſt bald an den 
Bibliothekscuſtos Hübner im Bibliotheks⸗ 
Locale zu Hermsdorf abzuliefern. Eine mög⸗ 
lichſt baldige Ablieferung erſcheint gerade 
jetzt deshalb vorzüglich wünſchenswerth, da⸗ 
mit bei der ſchon begonnenen Translocation 
der Bibliothek nach Warmbrunn und bei der 
daſelbſt zu bequemer Benutzung für das Pu⸗ 
blikum bald zu beginnenden Einrichtung der⸗ 
ſelben der Büchervorrath ſich vollſtändig 
vorfinde. 5 


Offener Dienſt. Ein Wiethſchafts⸗ Schreiber, von 
geſetzten Jahren, der im Rechnungs⸗Fache geuͤbt iſt und ſich 


uber die ſonſtige Qualification ausweiſen kann, findet dei 


Unterzeichnetem ein angemeſſenes Unterkommen. 2 
Altwaſſer, den 23, October 1833. 
Der Wirthſchafts und Bade⸗Inſpector Scholz. 


Vom Ein. 


Anzeige. Ein Bauergut, in einem lebhaften Dorfe des 
Gebirges belegen, welches 60 Scheffel Ausſaat enthätt, hin⸗ 
länglichen Buſch hat, und deſſen Inventarium im beſten 
Stande ift, foll aus freier Hand verkauft werden, Nachweis 
giebt die Expedition des Boten. 


Anzeige. Fünf Thaler werden Demjenigen von mir, 
welcher auf dem Jagd» Revier zwiſchen Voigtsdorf, Gotſch⸗ 
dorf, Warmbrunn und Heriſchdorf, Jedem, der darauf die 
Jagd ausübt oder Schlingen legt, mir ſo anzeigt, daß ich 
Selben gerichtlich belangen kann. Der Jagdpaͤchter, 


Geſuch. Ein im Schnitt, Specerei⸗ und Materials 
Geſchaͤft angeſtellter junger Mann wuͤnſcht, zur Erweiterung 
feiner Kenntniſſe, eine Veränderung; ein Engagement in einer 


Leinen = oder Tuchhandlung wurde ihm am angenehmſten 


ſeyn. Ueber ſeine Kenntniſſe und tadelfreies Betragen kann 
er ſich vollkommen aus weiſen. 
Hoͤchſt bew. Schleſ. WRITER Comptot· 
. Lorengz. 
Zu vermiethen iſt eine Stube rn Alkove, jetzt ober 
zu Weihnachten, im ehemals von Buchs ſchen Garten. 


Barometer» und Thermometerſtand, bei dem Prorektor Ender. 


1833 Barometerftand. | Thermometerſtand. 
Mona [a] h h h b 
1 7 | 2 10" 7 2 10 
October. 21 213. 2 4, L, 278. 1 L. 218. 2½ L. 6 9 E 
F Een RE Fr 3 12 175 
— m. 1957 [ZZ — 5 0% “ Be — u 2 1205 12 
„ % % , %% % 5, 11 3 
2 20% 11%“, 2% 270 755 4 11% 2% 
27 27 1%, iu 27 1%, ‚ 27 1% [ZZ 0 10 4 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 26. October 1833. 


Preuss. Courant. 


Wechsel-Course, "Briefe | Geld 
Amsterdam in Cour. | 2 Mon. 142% — 
Hamburg in Banco .. .. | Vista 152% 152 
—— „„ N 4W, — — 

. 2 Mon. — 151 
London für 1 Pfd. Sterl. 3 Mon, 6 — 25% 
Paris für 300 Fr. Mon. — — 
Leipsig in Wechs. Zahlung u Vis — 103°, 
.; ͤ Fe 
Wien in 20 Kr. | ä Vista — — 
PGA 2 Mon. | 105 — 
S ... | & Vista — 9956 
P Ks 2 Mon. — 99 
Geld -Course. 
Holl. Rand-Ducaten . . Stück — 
Kaiserl. Ducaten = 


— — — 
Preuss. Courant. 
Briefe ' Geld 
Friedrichsd’or seen „ „„ 100 RI. 13, 
Louisd’or „+++. Er — 13 1 
Polnisch Cour. ** — 100% 
Wiener Einl.- Scheine 150 Fl. 4, BF 
Effecten-Course, 
Staats- Schuld- Scheine .... 100R. — 96, 
Preuss Engl, Anleihe .... | ditto | — MR 
Ditto Obligation. von 1830 | ditto | — — 
Pr. Seehandl. r Sch. a 5% nl. — 51¹ 
Breslauer Stadt Obligationen 100 RI. — 104 
Ditto . Gerechtigkeit zer; ditto | — 854, 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. ditto 101°, — 
Schles. Pfandbr. von 1000R, 105 72 — 
Ditto . —＋ 106% | — 
Ditto ditto . » * — — 
Disconto — 2 22 — 5 1 — 


Getreide-Markt⸗ Preiſe, 


Hirfhberg, den 21. October 1888, 


Der Im. Weizenſg. Weizen.] Roggen. ] @erfte, | Hafer, 
Scheffel rtl. far. pf. tt. far. pf. | rt. far. pf. rtl. for. pf. rti. far. pf. 1 — — 
A 1 8 —1 1110 
Se hkEEFeeehee 
Niedrigster 114 — ei vr 


Jauer, ben 26 October October ! 1888. 


Erben. w. Weizen]; mh Roggen. 1 @erfte, 


Hafer. 
rtl. far, pf. | rtl. far pf. 


rm. for. v. I rti. ſar pf. rti. far. pe 


mwenberg, den 21. Sctober 1888. (Höchſter Preis.) 71 172011 112 — 1] 31118171171 6 
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